
  

  

  
—* 
a 

—
 

2 
—
 

Mrit . AAIMUSCHαππ fuUr Sommerellen“ 

Danziger Vollsſlir 
Serrererct7 mancgiitd 1 G. nöchentüig; 

g;, vr e 
Soſ un, 
65 Lzö G monafl. UMäii 
nselgen, Die 10 Hely⸗ 

ie s wan ments⸗ 
; träce in Boten nach dem Darbiger kaeskar, 

—
.
.
—
 

2 2 

męrellen . 

a 940(Gt die 

Nr. 183    
    

Oegun für ie werttitige Vevölbernng der Srelen Stabt Danzig ———————— 

  

Sreltah, den 8. Anhut 1030 21. Jahrgang 

   

   

Einzelpreis 20 b od 

vokſchegtonte: Damia 5048 
ein prfumule 6, Ubr, abende G00 
minelnummer 715 n, % Übr abe 

ffe 
—ᷓ— —p—ᷓ—..— 

    

Em Fand nur Gle Lrümmer 

Poſtſlugzeug über der Oftſee abgeſtürtzt 
Die beiden piloten wahrſcheinlich tot — Taucher werden ſuchen 

Das geſtern Nacht um 23 uhr planmäfßig in 
Stockholm zum 15291 nach Stralſund geſtartete 

Poſtfiugzeug D 1 iit an ſeinem Beſtimmungs⸗ 
urt nicht elngetroffen. Auf diefer Luftpoſtnacht, 
linie werden ie ggeh Poſt und Fracht, jedoch 
teine Paſſagiere beförbert. Die leitte-Stanvort⸗ 
meldung der mit Funtgerüt ausgerüſteten Mu⸗ 
ſchine, Obd Junters 33, ſtamint aus dem 

Schärengebiet, um 23 Uhr 50, ver nächſte Kontroll⸗ 
punkt wurde nicht mehr gemeldet. 

Das Flugzeug wurde geſtern mittag bei Astö 

in ber Nähe von Valdemarsvit in ſinkendem Zu ⸗ 
ſtande aufgefunden. Die beiden Inſaſſen, Fluß, 
kapitän W. Langante und ver Numieiegraphfj 
Lindemann, ſind wahrſcheinlich während eines 
Landungsverſuches auf hoher See ums Leben 
gelommen. 

Der Führer des ſchweviſchen Flugzeuges S. 
Dack, Nielſen, das an der Muüsee des deut⸗ 
ſchen Poſtflugzeuoes D) 1826 umi 14.30 Uhr zwiſchen 
Häratlär und Storlkeppah, 30 Kilometer nörbdlich K 
Weſterwit, auf Waſſer gegangen war, und eine Stunde zehn 

Minuten bei dem Wrack zugebracht hatte, melbet, daß ein 
Schwimmer ſenkrecht aus dem Waſſer geragt habe, daß an 
dieſer Stelle angeſeht zehn Meter tief ſei. Infolgedeſſen müß⸗ 

ten Taucher angeſetzt werden. Von der Vefatzung habe man 

  

Als es noch Noſt einnahm 

nichts entdecken können, da O5MSM , Suchflugzeug nicht 
rack zu heben, Den anderen in der Lage geweſen ſel, das 
der Nähe mit eingedrückter Schwimmer fanden Lotſen in 

Spitze auf. 

  

Dla Diskusslen gaht MWaelter ä———..——— 

Der Streit um den 
Polniſche Rechtspreſſe ſchlägt Alarm — Der „Robotnik“ jür Verſtändigung mit⸗ Deutſchland. 

Der „Robotnik“, das Organ der polntſchen Sozial⸗ 
demokratle, hat ſich in einem Leitartikel mit der „Fraae 
der deuliſch⸗polniſchen Grenze“ befaßt und damit 
einen wertvollen Beitrag zu der in den letzten Wochen ſehr 
ausglebig geſffhrten Diskuſſion geliefert, 

„Es war nſemand ein Geheimnis,“ ſo heißt es in dem 
Artikel, „daßlin dem Augenblick der Aufhebung der Rhein⸗ 
landbeſetzung die Deutſchen die Campagne in Sachen der 

Grenzreviſion mit Polen aufnehmen würben, Die Deutſchen 
geben ſich jeboch ſelbſt darüber Recheuſchaft, daß ſie 

weder auf dem Wege unmittelbarer Verträge mit Polen, 
noch burch den Völkerbund zum Ziele kommen. 

Die Grenzfrage iſt rechtlich ſo feſt verankert, ſo viele Gründe 

Unparteiiſcher ſür den Nutzen der gegenwärtigen Grenzen 
ſprechen, daß es keine Hoffnung für die Deutſchen gibt, ihre 

Forderungen durchzuſetzen und irgend eine Inſtanz zur 

Hüüu der gegenwärtigen Sachlage geneigt machen 

nuten. 
Nach dieſer allgemeinen Betrachtung der Situation, wird 

in dem Artikel die Frage aufgeworſen, wie ſich Polen ver⸗ 
halten ſoll. Der „Robotnik“ ſtellt ſich dabei auf den Stand⸗ 
punkt, daß es am beſten wäre, die Diskuſſion über dieſes 
Thema abzubrechen. Ueber die Grenzen des Landes gebe es 

in Polen nur eine Meinung: Das Recht Polens ſei 
unſtrittig. 

Der „Robotnik“ ſieht in der Diskuſſion bereits eine 
„Streitfrage“ zwiſchen Deutſchland und Polen und ſpricht ſich 

entſchieden gegen eine „Grenzreviſion“ aus, eine Anſicht, die 

doch wohl mehr unter nationalem als unter dem 

geſamteuropäiſchen und verkehrsvolitiſchen Geſichtswinkel 

entſtanden iſt. Leider iſt in dem Artikel das Problem nach 
diéſer Richtung hin gar nicht zur Geltung gekommen, was 

uns um ſo bedauerlicher ſcheint, als eine Grenzregulieruns 

in einem modernen Europa ſicherlich nicht durch eine Grenz⸗ 

verſchiebung auf Koſten des einen zugunſten des anderen 

Staates, fondern nur durch eine 1„ Nicht d der 

Grenzen überhaupt erfolgen kann. Nicht arauf 

kommt es an, ob Polen oder „eigentlich der deutſche Natio⸗ 

nalismus der Feind des Friedens iſt und Europa mit 

einem Kriege droht“, ſondern auf die Verſchwei⸗ 

Fung eines zerriſſenen, durch Grenzen szer⸗ 
klüfteten Gebiets zu einem einheitlichen 

Ganzen, zu Pan⸗Europa. 

Daß die Verſtändigungspolitik beute die ein⸗ 

zia mögliche Politik auch für Polen zu ſein hat, 

wird von dem „Robotnik“ mit folgenden eindringlichen 

Worten propagiert: 
„Polen muß in ſeinemeigenen Intereſſe nach 

einer Annäherung und zu einem Engerknüpfen der 

Verbindungen mit der deutſchen Demokratie ſtreben. 

Eines der beſten Mittel, einem Kriege vorzubengen, ilt 
der unmittelbare und danernde Kontakt der Bevölkerun⸗ 
gen der benachbarten Länder untereinander, der Aus⸗ 
tauſch materieller und geiſtiger Güter zwiſchen ihnen. 

Polen und Deutſchland ſind von einander wie mit einer 
chineſiſchen Mauer getrennt. Jebe Berührung von Polen 
und Deutſchen auf gemeinſamen politiſchen oder geſellſchaft⸗ 
lichen Suſammenkünften iſt gewöhnlich für beide Seiten 
eine „Offenbarang: Eingewurzelte Vorurteile ver⸗ 
ſchwinden, nationaliſtiſche Voreingenommenheit entflieht.   

Korridor 
   

Sicherlich iſt dbas keine Medizin für alle polltiſchen und würt⸗ 
ſchaftlichen Schwierigkeiten, aber ohne Annäherung 
und gegenſeltiges Keunenlernen gibt es 
keine Aufrechterhaltung des Friedens zwi⸗ 
ſchen den Vbͤlkern. Doch Polen kann, ſich nur 
der deutſchen. Demokratie nähern. Es iſt⸗über⸗ 
dies kein Zufall, daß die ſcharfe Preſſecampagne zur Grenz⸗ 

reviſton in Deutſchland nach dem Sturz des Kabinettk Müller 
einſetzte und' gleichlief mit der großen Offenſive der Reaktion 
gegen Soziallsmus und Demokratie. 

Die polniſche bürgerliche Preſſe ruft entſprechend hem 

Auſtreten der deutſchen Preßſe, nach Stärkung der bewaffne⸗ 
len Macht und Pflege des Machtgeiſtes, zur Abwehr der 
deutſchen Verſuche. Dieſe Rezepte ſind ganz nach den Wün⸗ 

ſcheu der deutſchen Nationaliſten, die 

die Aufrechterhaltung der Kriegsbereitſchaft zwiſchen 
Deutſchland und Polen 

fordern, da in jedem Augenblick ein Krieg ausbrechen könne, 

Nicht auf dieſem Wege! Wenn es um phyſiſche Kraft 

ſte Beit, v. 

  

Vrei Heutſche an erſter Stele 
Das Reſultat des Europa⸗Rundflugs — Miß Spooner 

wurde Vierte 

Die endgültige Berechnung der Geſamtpunktzahl am Don⸗ 

nerstagnachmittag ergab für vie deutſche Flugzeuginduſtrie 

ein ganz hervorragenves Reſultat. Der Vertelbiger ves Runv⸗ 

fluges, Fritz Morzit, konnte ſich nach ven techniſchen Prüſun · 

gen wiederum an dle Spitze der Teilnehmer ſetzen und blieb 

mit ſeiner B. F. W.⸗Maſchine mit 427 Punkten knapper Sieger 
vor dem Klemm⸗Piloten Boß mit 423 Punlien und dem 

veutſchen Jungfliener Notz, ebenſalls auf einem Klemm⸗ 

Veichtflugzeug, mit 419. Glänzend ſchnitt die engliſche Miſt 

Spovner mlt der Gattin ves engliſchen Kapftavtfliegers Butler 

als Vegleiterin ab, die mit ihrer „Motte“ mit 416 Punkten 

den vierten Platß einnahm. Dann ſolgte ver veutſche B.⸗F.⸗W. · 

Hlieger W. Polte mit 409 Punkten, der Kanadier Carberry mit 

405 Punkten, von Maſſenbach mit 399 Punkten und der im 

leiſten Teil ver Prüͤfungen zurückgefallene engliſche Kapitän 

Broad mit 395 Punkten. ů 

—————'' —ę—ͤͤ————:iõ 

und um den „Machtgedanken“ geht, dann ſind wir, 70 

Millionen Deutſchen e gewachſen, die 

anherdem in vieler Bezlehüng um ahr⸗ 

dehnte voraus ſind, 
ir ſind überzeugt, daß ſolche Tagungen, wie die der 

Soßialiſten in Inſterburg, der Beſuch der polniſchen Jugend⸗ 

ruppe in Berlin mehr für die Aufrechterhaltung des rie⸗ 

dens erreichen, für die Sicherheit Polens und die Dauer der 

Lerti⸗ eihler. als Wafſen, Tanks und „Macht“⸗Verdunklung 

er Geiſter. 
Dieſer Mahnung des „Robotnik“, eine, Politik der Zu⸗ 

fammenarbeit mit Deutſchland zu treiben, ſtehen die Aeuße⸗ 

rungen der polniſchen Rechtspreſſe aakier ah. die natürlich 
nach der Art der nationaliſtiſchen Blätter aller Länder die 

Gelegenheit benutzt, um Alarm au ſchlagen. 

Dier natlonaldemokratiſche „Kurjer, Poznanſki“ 

erklärt, der (auch in der „Danztiger Volksſtimme“ veröſſent⸗ 

lichte Artirel 5'Ormeſſons ſei von großer „iymptomatiſcher 

Bedeutung“ als ein, Zeichen dafür, daß in der europiiichen 
Pußliziſtif vereits eine Diskuſſton über das Thema Pomme⸗ 

rellen bezonnen habe, was die polniſche Retterungs ꝛeſſe 

ihren Leiern P'uenbar verheimlichen wöolle. Es ſei daßer 

„ 

  

Polen ſeine bisherige „onderhare Politie Des echwelggens- 
Gcennber den beutſchen anigeba. nun enblich 

aufgebe. K 

Zu ben Vorſchlägen von Ormeſſon, ſelbſt bemerkt das 

Blatt, daß die von ihm empfohlene Abtretung von zwei 

Korridor⸗Eiſenbahnen an Deutſchland ebenſo wie alle ande⸗ 

ren wie immer gearteten territorialen Aenderungen auf 

polniſcher Seite einem „non possumus („wir können nicht“) 

begegnen müffen. Ueber Erleichterungen für den deutſchen 

Tranſitverkehr durch den Korridor könnte verhandelt wer⸗ 

den, obgleich dieſer Tranſit von Polen auch ietzt ſchon äußerſt 

liberal behandelt werbe. Eine Verwirklichung entſprechender 

Maßnahmen werde aber von Deutſchland durch ſeine „aggsreſ⸗ 

ſive Politik“ gegen Polen unmöglich gemacht. 

Der Diskuſſion über die Grenzfragen iſt natürlich Uun 

nächſt keine praktiſche Bedeutung beizumeſſen. Immerhin 

deutet ſie aber an, daß, das Intereſſe der großen Politik all⸗ 

mählich vom Weſten nach dem Oſten üherzuwechſeln beginnt. 

Und eines der wichtigſten Probleme Un Oſten iſt natürlich 

neben vielen anderen Dingen — der Korridor! 

  

Lohaltermin In Rontgentel 

„Immer rin mit der Klamotte“ 
Die Beſichtigung beſtätigt die Schuld der Nazis — Der Ueberfall auf das Reichsbannerlonal 

Am Donnerstagnachmittga kamen Richter, Verteidiger, 

Angeklagte und Zeugen im Poliseiauto na Röntgental zum 

Lokaltermin. Ganz Röntgental. war auf den Beinen, Ein 

ſtarkes Gendarmerieaufgebot hatte die Straßen abgelperrt 

und Maßnahmen zur Sicherung der Abwicklung des Lokal⸗ 

termins getroffen. — 
Der Termin begann mit einer Beſichtigung des Lütltetiung 

lokals „Edelweik“. Hier wurde die intereſſante Jeſtſtellung 

gemacht, daß 

ein Ueberjall an das Lokal, den, die Nationalſozialiſten 
angeblich befürchteten, gar nicht auszuflihren iſt, 

denn das Reſtaurant iſt von drei Bretterzäunen umgeben 
und geradezu feſtungsartig angelegt. Dieſe Jeſtſtellung war 

den Verteidigern ſichtlich unangenehm. Sie wurden nervös 

und verſuchten, die in dem Prozeß von den Angeklagten ge⸗ 

gebene Schilderung der Lage des Reſtaurants als nebenſäch⸗ 

lich hinzuſtellen. Das führte zu heftigen Zuſammenſtößen 

mit dem Staatßanwalt. ů 

Die Angeklagten mußten on der Ecke Bahnhof/Schiller⸗ 

ſtraße dem Gericht zeigen, wie ſich auf das Lokal Meiſel 
zu bewegt hatten. Der Vorſitzende ermahnte die Angeklagten 

eiudringlich, endlich mit der Wahrheit berauszurticken. 

Er ſagte unter großer Spannung zu dem Angeklagten Keller⸗ 

mann: „Haben Sie geſchoſfen, kun ſagen Ste es doch endlich. 

bart iig ja doch Beſcheid.“ Kellermann leusnete jedoch 

Dartnäckig. 2 
ntereſſant wurde ber Termin bei der Beſichtigung des 

beſc wſenen Lokals Meiſel, in bem die Reichsbannergruppe ſich   

„ die zerriſſenen Gardinen, vurch die die 
aufhielt. Man ſah zerriſſ, ‚ ch Spüuren per 

e gegangen waren und ebenſo konnten no e 

Eiwſhtaggene) jeſtellt werden, wie das Stück Kols durch die eſt 
die 

jerſtörte Lgcheile in das Lokal flog. Der Zeuge Schulze ſchil⸗ 

perle noch einmal eindrucksvoll, wie er eine lange Geſtalt in 

Naziuniſorm vor dem Lokal beobachtet habe, der mit dem Ruf: 

„Immer rin mit der Klamotte“ ů 

auf das uie ch übeedaetlos ſei. Gleich darauf ſei das Stück 

ůis burch vie eibe geßlogen. K 

Vocder Tomin, ver bis in die ſpäten Abendſtunven andauerie 

hatte ſchliehlich eine ſo ſtarke Menſchenanſammlung in Rönt⸗ 

gental zur Folge, vaß ein Polizeikommando die Straßen in 

der Richtung, boch Bahnhof ſäubern mußte. Zu Zufammen⸗ 

ſtößen iſt es jeboch ie gekommen. Jedenfalls hat der Lokal⸗ 

termin mit aller Deutlichteit ergeben, daß uiger 

an der Schulb ver Nazis und ihrem mürderiſchen Feuer⸗ 

anhriſ auf das Lokal Meiſel nicht zu zwe lfeln 

Das ergab auch die eingehenbe Unterſuchung der S⸗ bftelle. 

Die Uulerhnchnn bewieß mit aller Eindeutigkei und Klarheit. 

daß die U ie an den Häumen nicht von. Kugeln 

aus dem Lokal Meiſel heraus ſtammen können. 

  

Bombenflugzenge gegen die Inder 

Die Afribi⸗Angriffe gegen Peſchawar 

s Flugzenggeſchwader werfen Bomben auf die anf⸗ 

kändiſchen itdi, Die in Stärke von bolb Maun Veſchawar 

anzugreifen brohen. 

—



Untsahelsdunæ In & Wechan 

Vitd Dunzig ſein Recht erhalten? 
Die Verhandlungen im Haag abgeſchloſſen — Ein letztes Geplänkel 

Die Sffentliche Verhandlung des Ständiaen Internatto, 
uglen, Gerichtshoſes im weict über den Danziger Streitfall 
iſt geſtern nachmittag abgeſchtoſſen worden, nachdem noch her 
polniſche Nerkreter Prof. Rundſteln und der furiſtiſche Be⸗ 
raker deß Juternationalen Arbellsamtes, Morellet, zu eini⸗ 

gen kürzeren Darlegungen das Wort erhalten hatten. 

Der polniſche Vertreter wandte ſich hlerbel insbeſondere 
gegen die Ausſithrungen des Direktors des Internationalen 
Arbeitsamtes, Albert Thomas, in denen er 

eine unberechtigte Krilie an ber Haltung ber 
polniſchen Regierung 

ſah. Den bekannten Vorſchlag von Thomaß, wonach Polen, 
um allen Schwierigteiten aus dem Wege zu gehen, ſeine 

generelle Zuſtimmung zur Betelllgung Danzigs an den Ar⸗ 

beiten ber internationalen Arbelttzorganiſation geben ſolle, 
bezelchnete er als veorfrüht. Im übrigen gab er bic Erklä⸗ 

rung ab, daß Poten loyalerweiſe alle Maßnahmen trefſen 
wolſe, die ſich aus dem Gutachten des Internationalen Ge⸗ 
richtshoßſes ergeben würden, ganz gleich, wie das Gutachten 
allsfallen werde. ‚ 

Der Vertreter des Internationalen Axbeitsamtes betonte 
ſeinerſeits in Beantwortung dieſer polniſchen Darleaungen, 
daß der polniſche Vertreter in den Außführungen des Direk⸗ 

tors des Inkernatlonalen Arbeilsamtes zu Unrecht Kritik 
an der polnifchen Haltung geſehen habe. Thomas habe ledig⸗ 
lih darauf binweiſen wollen, daß die Frane, 

ob auch außerhalb des Völkerbundes ſtehende Staaten ſich 
an der internationalen Arbeitsorganifation beteiligen 
könnten, bei dieſem Streitfall gar nicht zur Debatte geſtellt 

zu werden brauche. 

Hiermit wurde die bffentliche Verhandlung vom Präli⸗ 

denten des Gerichtshoſes i abgeſchloſſen erklärt. Die Ab⸗ 
gabe der autachtlichen Entſcheldung dürfte erſt in Monats⸗ 
friſt zu erwarten ſein. 

  

Richter können auch entgegenkommend ſein 
Sie leiſten anliſemitiſchen Rüpeleien Vorſchub 

Vor dem Altonaer Schöſjengericht ſollte ſich ein gewiſſer 

Erich Sleitinſti wegen Beleidigung verantworten. Vor Ein⸗ 
tritt in die Verhandlung verlangte der Angeklagte ſeſtzuſtellen, 

ob Jeſuiten, Juden oder Freimaurer unter deu Richtern ſeien. 

Das Gericht unter dem Vorſitze von Laudgerichtsdirektor 
Dr. Hoffmann tat dem Kligeklagten laiſächlich den Gefallen 
und ſtellte nach längerer Beratung feſt, daß, unter den Richtern 
einer ſei, deſſen Vater Inde war, der ie aber der jüdiſchen 
Kirche nicht mehr angehört Dieſe Feſtſtellung veranlaßte den 
Angetlagten, den Richter wegen Veſoranis der Befangenheit 
abzulehnen. Das Gericht veſchloß, dieſem Antrage ſtattzugeben 
mit der Begründung, daß vies für die Sache des Angeklagten 
vielleicht von Bebeutung ſein könne. Da kein Erſatzrichter zur 

Slelle war, wurde die Verhandlung vertagt. 

Anſtatt, daß man dieſem Burſchen ſeine Frechheiten an⸗ 
kreidet, womit man ſonſt vor Gericht lmmer ſehr ſchnell bei ver 
Hand iſt, ſinden ſich Richler, die bieſen antiſemitiſchen Rüpe⸗ 

ſeien noch Vorſchub leiſten. ů‚ 
  

Me rufſiſch⸗-amerihaniſche Auseinanherſetung 
Moskau appelliert an die kapitaliſtiſchen Triebe 

Der „Rückzug“ der Amerikaner in der ruſſiſch⸗amerlka⸗ 
niſchen Streitfrane wird in der Sowjetpreſſe zwar mit Ge⸗ 

uugtuung zur Kenntuis nenommen und die telegraphiſchen 

Meldungen darttber werden mit manchen ſpöttiſchen und 
ironiſchen Ueberſchriften verſehen, im ganzen aber baben 
dieſe Nachrichten beruhigend gewirkt und wenigſtens vor⸗ 
Limo.n in der Sowjetpreiſe kein Triumphgeſang ange⸗ 
ſtimmt. 

Daß wliriſchaftsamtiiche Blatt „Ekonomitſcheſtaſa Shiſn“ 

bemüht ſich in einem längeren Arttkel, den Amertkanern zu 
beweiſen, Daß Nachgtebigkeit in dieſem Streitfall ihnen nur 
Nutzen bringen könne; einige Hundert Milllonen Tollar 

jährlich ſeien doch auch für amerikaniſche Geſchäftsleute eine 

nicht 0 verachtende Einnahme, beſonders in einer Zeit, mo 
Amerika Abſatzmärkte ſuche, Die nächſte Zukunſt müſfe 
bönne⸗ ob man ſich in Amerika zu, der Einſicht durchringen 
onne, daß die Eniwicklung der rufſiſch,amerikaniſchen Han⸗ 
delsbeziehungen nicht nur für die Sowjetunion von Bebeu⸗ 
tung ſet. 

Keine Einigung mit hber Volkspurtei 
Sie ſordert Auflüͤſung der Staatspartei 

Staatspartei und Deutſche Vollspartei „einigen“ ſich immer 

weller auseinander. Am Pounersiagnachmittag fand die mit 

vielem Tamtam angekünvigte bhuſf aviuncg zwiſchen Herrn 
Scholz und Herrn Dr. Höpker⸗Aſchoff im Reichstag ftatt. Das 
Refultat iſt pleich Null. 

Vür pie Stantspartel lonnte, wie die demotratiſchen Blät⸗ 

ter mitlellen, HöplerAſcholf nicht weitergehen, als vaß er die 
Führung der ſemeinſamen Pariei einem Vollsparteiler, vem 

Prof. Kahl, anbot. Das ſei ein Maximum an Selbftbeſcheidung 
geweſen. 

Statt varauf einzugehen, habe Scholz vie Auflöſung der 
Staatsparte! wie der mofratiſchen Partei beil Er 
wollte bie Vollspartel als vas Sammelbecken für die bürger⸗ 
liche Mitte anerkannt wiſſen. Die Sammlun Sbeſtrebungen 

— bürgerlichen Mitte müſſen vamit als geſcheltert angeſehen 
werden.   

Jetzt wird von der nunderen 
Seite angefaßzt 

Die neuen Unterſuchungen im Fall Cuveller 

Amtlich wird mitgeteilt. daß im preußiſchen Juſtizminiſte⸗ 
rium eine eingehende Beſprechung mit dem Verteidiger des 
Biumveſt ſen Sportsmannes Cüvelier, Rechtsanwalt Dr. 
lume (Leipzig), über die von dem letzteren angeregten wei⸗ 

teren Maßnahmen ſtattgefunden hat. 

Miateiſechnn hat pie Staatsanwaltſchaft in den gegen die 
betelligten chen Mürtesberſen wegen Landfſriedensbruchs, ge⸗ 
meinſchaß,licher Körperverletzung, Bedrohung uſw. eingeleite⸗ 

ten Straſverfahren die gerichtliche Vernehmung der Beſchuldig⸗ 

ten und Zeugen beantragt und ferner gegen den national⸗ 

ſozialiſtiſchen Führer Weilarndöfaf Ermittlungen wegen des 

Verdachts unerlaubter Zeugenbeelnſtuſſung aufgenommen. Bei 

der Staatsanwaltſchaft ſind ferner Straſanträge wegen Be⸗ 
leidigung ſeitens der von den Nationalſozialiſten beſchimpften 
veutſchen Mädchen eingegangen. Dem Oberſtgatsanwalt iſt 
ur Unterſtützung bei den notwendigen tatſächlichen Ermiti⸗ 

ungen ein Veamter der Landeskriminalpollzei Berlin als 
Hilfsbeamter zur Verfügung geſtellt worden. 

Gegen den zur Zeit vom Dienſt beurlaubten Juſtizober⸗ 

ſelretär Hauck hat der Generalſtaatsanwalt die Einleitung des 

förmlichen Diſziplinarverfahrens bel dem Oberlandesgericht 
in Naumburg beantragt. 

Die Mazis ſpulten ſich 
Großßfer Krach in Glauchau 

Die Ortsgruppe Glauchau der Nationalſozialiſtiſchen Nartei 

iſt auf Beſehl Hitlers aufgelöft worden. Sämtliche Funktio⸗ 

näre wurden ihrer Moſten enthoben. Die Urſachen ſur vieſen 

Schritt ſind in ſchweren Differenzen zwiſchen ven Anhängern 
der Straſſer⸗ und der Hitler⸗Richtung zu ſuchen. Die Orts⸗ 

Heiwec bildete bisher bas Rlickarat der aſihe 

ewegung im Chemnißer Bezirk. Der nallionallozlaliſtiſche 

Landtagsabgeordnete Punz hat den Auftrag erhallen, eine 
neue Ortsgruppe zu bilden. 

  

Dle Kemmunistan helfen den Arbeltgehbern 

Der Streik an der Grenze 
Die belgiſchen Arbeiter Kamen nicht als Streihbrecher — Die Zuſammenſtöße 

von den Kommuniſten provoziert 

Die Streiklage in dem WeeBocgicühe Grenzgebiet 

hat ſich inzwiſchen weiter verſchärſt. Infolge der Eigenartig⸗ 

keit dieſes Induſtriegebietes weiſt die Lage gewiſſe Beſon⸗ 

derheiten auf, ohne deren Berückſichttaung die Eretoniſſe 

kaum zu verſtehen ſind. 
So bilden z. B. der franzöſiſche Juduſtricort Haluin und 

der belgiſchen Induſtrieort Menin eine einzige Stadt, dle 

nur durch die, die Hauptſtraße durchſchneidende Zollgrenze 
in zwei Teile getrennt iſt. 

Ueber 60 Uoh in belgiſchem Gebiet wohnende Arbeiter 

überſchreiten täglich die Grenze, um in franäbſiſchen 
Betrieben au arbeiten. 

Die große Mehrzahl dieſer velgiſchen Frankreichgänger 
lſt in belgiſchen Gewerkſchaften organiſiert. Sie befolgt in 
dem gegenwärtigen Kampf die Parolen ihren Gewerkſchaften 

treu, die mit denen der fran urt Gewerkſchaften ziemlich 

übereinſtimmen, Dle belgiſchen Arbeiter haben ſich demge⸗ 
miafß dem Streir um die Lohnerböbung angeſchloſſen, aber 
gleichzeitig 

im Einvernehmen mit den franzöſiſchen ſreien Gewerk⸗ 
ſchaften haben ſie die Arbeit bei jenen Arbeitgebern, die 

ihre Forbderungen bewilligten, wieder aufgenommen. 

Das letztere krifſt auf etwa 150 af franzöſiſchem Gebiet 
Ulegende Textilfabriken mit 40000 Arbeitern zu, während 
etwa 400 Betriebe mit etwa 70 000 Klxrbeitern noch beſtreikt 
werden, da ſie den Forderungen der Arbelter noch nicht ent⸗ 
ſprochen haben. Anheſichts der Tatſache, daß die Arbeitgeber⸗ 

——————————————————— 

Schůne weite Welt 
Von John K. Newunham, London 

Mr. Sam Smith war, obwohl ſein Vorname nicht darauf 
hindeutete, ein Engländer. Ja noch mehr, er war ein richti⸗ 

ger, waſchechter, gebürtiger Londoner. 
Aber zur Zeit weilte Mr. Som Smith ſern von ſeiner 
Vaterſtadt. Er ſaß auf einer Kaffeehausterraſſe im geräuſch⸗ 
vollen Oſtende und verleibte ſich mit ſichtbarem Behagen ein 
rieſiges Glas Pilſner Bier ein. 

Ihm gegenüber hatte ein breitknochiger Mann mit großen 
Horubrillen, eine mächtige Zigarre zwiſchen den kräftig ent⸗ 
wickelten Zahnreihen haltend, Platz genommen. Es bedurfte 
keines Sherlock Holmes und auch keiner Frau, um zu er⸗ 
raten, daß er Amerikaner war. 

Und als er ſich zu der Eröffnung entſchloſſen, daß ſein 
Name Silas P. Schligs laute, begriff ſogar Mr. Sam 
Smith, daß ſein Gegenüber aus den Vereinigten Staaten 

Var mie ind y b1 in der Fremde, he „Wir ſind hier wohl beide in der Fremde, he?“, begann 
Mr,. Silas P. Schligs die Unterhaltung. 

Iun nickte. laub 
„Ja, meinen Urlaub verbringe ich immer außerhalb Eng⸗ 

lands“, ſagte er. „Fünfzig Wochen im Jahr komm ich nicht 
aus London heraus. Während der verbleibenden zwei Wochen 
halte ich mich immer auf dem Kontinent auf.“ 

Klug gedacht“, ſtimmte Silas P. zu, michts vildet ſo den 
Geiſt wie Reiſen. Wohl viel herumgekommen, he?“ 

Sams Augen leuchteten. ů 
„So ziemlich! Ich denke, daß ich mindeſtens ebenſoviel 

weiß, wie in den Reiſehandbüchern ſteht.“ Er zog eines aus 
der Taſche. „Und Sie? Kennen Sie den Kontinent?“ 
„Recht gut“, ſagte der Amerikaner. „Beſonders in Paris 

bin 291ß aaucß G à 
„Ab⸗ o auch Sie? Ich war vielleicht ſchon ein Dutzend 

Male in Paris. Kennen Sie die Place DOpera?“ „ 
„Und ob.“ 

„Wunderſchöner Platz. Und den Arc de Triomphe! Iſt er 
nicht herrlich? Und ſicherlich haben Sie auch Notre Dame, die 
ſchen2“ den Eiffelturm und das Grabmal Napoleons ge⸗ 
jehen? — 

„Freilich“, ſagte Silas, „und auch den Louvre. 
natürlich auch dort, he?“ — re. Barxen 

„Verſteht ſich“, antwortete Sam. „Stunden und Stunden 
habe ich dort verbracht. Es vibt keinen zweiten Loupre auf 
der Welt. Nur einzutreten braucht man und weiß, was Kunſt 
ilt. Jeder fühlt ſich dort als Künſtler.“ 

Schon in Wien geweſen, be?“ fragte er. 
Sem trauk⸗ ſein Bier aus und beſtellte ein zweites Glas. 
„Wien!“ rief er aus und ſah wie ein Fremdenführer   

drein, „das will ich meinen! Das fröhliche ſchöne Wien mit 
ſeinem Grinzing und den Wäſchermaids. Auch der Krieg 
hat dieſer Stadt nichts von ihrem Liebreiz und ihrer Ro⸗ 
Dannit genommen. Wie oft ſtand ich am Strande der 
onau..“ 
„Ja, ſehr neite Stadt“, unterbrach ihn Silas P. Schligs, 

„auch im Prater geweſen?“ 
— „Einige Male. Schönſter Vergnügungsgarten der Welt. 
Sie müſſen wiſſen, daß ich Wien beſonders liebe. Ueberall 
geſchichtliche Denkwürdigkeiten. Schuberts Haus zum Bei⸗ 
ſpiel. Waren Sie je dort?- 
„Sicher“, antwortete Silas P. kurz“, aber perſönlich 

ziehe ich Berlin vor. Viel großzügiger.“ 

„Ah! Der Reichstag, das Planetarium, der Zvo, Kur⸗ 
fürſtendamm, Lunapark .., überſtürzte ſich Sam und ſchloß 
in der Erinnerung die Augen. „Auch eine ſchöne Stadt. 
Waren Sie ſchon in Potsdam?“ 

„Einmal, ſehr bübſch.“ 
„Wunderſchön“, ſagte Sam. 

Siles“ in Neuvork waren Sie wohl noch nie?“ fragte nun 
Silas. 

Sam ſchüttelte ſein Haupt. 
„Nein. Nicht meine Sache, ſo vierzehn Tage über den 

Ozean zu fahren.“ 

„Sonderbar, daß Sie noch-nie meine Vaterſtadt geſeben 
baben“, bemerkte Silas. „aber ſchließlich war ich auch noch 
nie in London. Dieſe Woche ſahre ich hin. Sehr froh, daß 
ich Sie trefſe. Können mir ſicher gute Winke geben, he? 
Pantsp? empfehlen Sie? Was iſt eigentlich mit St. 

iu — 
Sam Smith ſah ratlos drein. öů 
„Weiß nicht“, geſtand er, „nie dort geweſen.“ 
„So .. Und wie iſt der Tower?“ 
„Keine Ahnung.“ 

„„Und was iſt mit dem Britiſb Muſeum, der Erinnerungs⸗ 
fäule, der Tata Gallery? Dort waren Sie doch ſicher, he?“ 

„Irrtum! Nie geſehen“, ſagte Sam, „ich babe das ganze 
Jahr bis zum Hals genug von London, brauch' nicht noch in 
kominen zu geben ... Alſo, um auf Pras öu ſprechen zu 

:ʒm. 

Goethe Preis fiüir Sienmmund Freno? 
Das Kuratorium der Goetye⸗Stiftung in Frankfurt a. M. 
ſoll ſich auf Prufeſſor Sisgmund Freud in Wien als Preis⸗ 
träger dieſes Jaßres geeinigt haben. ů 
Der Gvethe⸗Preis, der am 28 Auguſt jedes Jahres ver⸗ 

lieben wird. beträgt 10 000 Reichsmark und iſt bisber an 
efan George. an den bekannten Theologen. Mediziner und 

Afrikaiorſcher Albert Schweitzer und den Kulturphiloſophen 
Leppold Ziegler verliehen worden. 

     

organiſation, das ſogenannte Konſortium ber Textilinduſtrie, 
ſehr ſtramm organtſiert iſt und ſtets in ſcharfmacheriſchem 
Geiſte geleitet war, iſt 

die Spaltung der Arbeitgeber als ein uuerwarteter 
großer Erfolg der Arbeiterorganilationen zu werten. 

Die Zuſammenſtöße, die in den letzten Tagen ſtattgefun⸗ 
den haben und die fortdauern, ſind ſaſt durchweg auf ver⸗ 
zweiſelte Verſuche der Kommuniſten zurfückzuführen, den 

Streik, entgegen den Marolen der freien Gewerkſchaften in 

beiden Ländern, auch in jenen Betrieben aufrecht zu erhal⸗ 

ten, die die Jorderungen der Arbeiter bewilligt ha 0 Die 
Kommuniſten und ihre Gewerkſchaften arbeiten im Grunde 

barauf hin, die gebrochene Einbeitsſfront der Arbeitgeber 
wiederherzuſtellen. Dabei richten ſie ihre Bemühungen ab⸗ 
ſichtlich darauſ, den Schauplatz der von ihnen provozierten 
Zuſammenſtöße ſoweit als möglich auf belgiſches Gebiet zu 

verlegen, und zwar deshalb, weil die belgiſchen Grenzgemein⸗ 

den und insbeſondere die aroßen Induſtrieort Menin und 
Monsron, unter ſozialiſtiſcher Verwaltung ſtehen. Man will 
die ſozialiſtiſchen Verwaltungen mißkreditieren und tut des⸗ 
halb alles, um Zuſammenſtöße zu provozieren. 

Am Donnerstagnachmitiag fand in Mouscron eine ge⸗ 

waltige Demonſtration der belgiſchen freien Gewerkſchaften 

ſtatt, in deren Verlauf der belgiſche Abgeordnete Vander⸗ 
velde und der franzöſiſche Senator Coole die Provokationen 
des franzöſiſchen Konſortiums und der Kommuniſten brand⸗ 
markten und die Arbeiter zum diſziplinierten Ausharren in 
ihrem Kampfe aufforderten. 

Die Streikenden in Menin beſchloſſen, daß die belgiſchen 

Arbeiter der franzöſiſchen Betriebe, die die Forderungen 
der freien Gewerkſchaften bewilligt haben, am Freitag 

chie Rückſicht auf die Haltung der Kommuniſten, in ge⸗ 

ſchloſenen Reihen die Grenze überſchreiten und zur 
Arbeit gehen ſollen. 

Sie werden ſich um ſechs Uhr morgens vor dem Volks⸗ 
haufe in Menin verſammeln. 

Die Auslünder in Hanhan geführdet 
Die Chinelen können keine Sicherbeit übernehmen 

Wie bie „Agentur Inbo Pacifiaue“ aus Schanahai be⸗ 

richtet, hat die Nankingregierung in Beantwortung einer 

amerikaniſchen Ankrage erklärt, daß ſie außerſtande ſei, die 

Sicherheit der Auslänber zu gewährleilten und daher 

Waſhington anheimſtelle, die Räumung der Stadt Hankan 

durch die Ausländer anzuordnen⸗ ö 

Er wird immmer großßhſpuriger 
Muffolini lehnt jede Auslandshilfe ab 

Die Agentur Indo Pacifliaue meldet aus Schanghai, 
Muſſolini habe ſich geweigert, die vom japaniſchen Roten 
Kreuz für die Opfer der Erdbebenkataſtrophe in Italien ge⸗ 
ſammelten Beträge anzunehmen. Er erklärte, daß das Un⸗ 
glück, das das italieniſche Volk betroffen habe, durch die 
italieniſche Regierung ſelbſt wettgemacht werden könne. 

Irak begehrt gegen England auf 
Im Irak wollen die Nationaliſten den Bopkott gegen 

England verhängen. Im Anglo⸗Iralvertrag, der dem Jrak 
die Unabhängicgkeit ſichern ſoll, will England ſich das Recht 
bewahren, im Kriegsfall den Jrak als Durchzugsland zu 
benützen. Die Nationaliſten erklären, damit ſei die Un⸗ 
abhängigkeit des Jrak ſtändig bedroht. 

Die deutſchnationale Auflöſung in Dresden 
Sämtliche Mitglieder der deutſchnationalen Fraktion im 

Dresdener Stadtverordnetenkollegium ſind aus der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei ausgetreten und bis auf einen zur 
Konſervativen Volkspartei, übergegangen. Gewerkſchafts⸗ 
fekretär Haupi iſt zu den Chriſtlich⸗ſozialen übergetreten.   

  

*
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Ein Mädchen ſollte entführt werden 
Ein alter Trick 

räulein Broniflawa Holc, in Grabowno wohnhaft, die vor⸗ 
übergehend in Bromberg bei ihrer Schweſter weilte, lernte vor 
14 Tagen einen gewiſſen St. N. lennen, den ſie am 4. d. M. abends 
zufällig auf der Straße wieder traf. N., der ſich in Geiellſchaft 
eines anderen Herrn befand, lud Frl. H. zum Konzert in ein 
Lokal ein und verpflichtele ſich, ſie ſm Auto nach Hauſe zu brin⸗ 

. Aks es ſchon zlemlich ſpät war und Frl. 0 den Wunſch aus⸗ 
52 heimzuſahren, ſtiegen ihre beiden Geſellſchafter mit ihr in 
ein Aulo, um ſie angeblich nach Hauſe zu ſahren. Als die H. je⸗ 
doch bemerkte, daß das Auto anſtatt nach Bocſanowo in Richtung 
nach Podchorazomta zu fahren begann, forderte ſie, jofort umzu⸗ 
kehren. Als dies nichts half und das Auto bereits an, Podchora⸗ 
owla vorbeiſuhr, merkte die H., daß die Begleiter ſie in den 

ld ſahren wollten, und begann um Hilſe, zu ruſen und ſich aus 
dem Auto zu befreien. Die Kavallere verſuchten die H. mit Gewalt 
Murückmthallen und ihre Schreie zu erſticken. Es begann eine 
Balgerei, in deren Verlauf es der H. galang die Tür aufzumachen, 
ſich den den der Begleiter zu entreißen und auts dem in voller 
ü90 beſtndlichen Auto herauszuſpringen. Das Wädchen ſiel auf 

te Chauſſee und erkitt Luſteheß Körperverletzungen, ſo daß es 
nicht aus eigener Kraft aufſtehen konnte. Dic beiden Kavaliere 
kümmerten lch nicht im geringſten um das Schickfal ihres Opfers, 
ſondern fuhren, als wenn 5 vorgefallen wäre, unbeſorgt woi⸗ 
ter. Zum Glüͤck iſt der Vorſall bemerkt worden und Sanitäter der 
Unterjähnrichſchule nahmen ſich des verwundeten Mädchens an. Der 
beiden „Gentlemen“ nahm ſich die Staalsanwaltſchaft an. 

Ahadennker⸗Jlugzeng abgeſtürzt 
Der Pilot getötet 

hat das Flugzeug des Alademiſchen Aeroklubs 
von Poſen, das durch den Piloten Ludwik Jan Rofinskt geführt 
wurde, während einer Notlat bei Kalen, Kreis Garwolin, einen 
vollkommenen Bruch erlitten. r Pilot iſt bei dem Unglück ge⸗ 
beſuh vrden. Die Ermittlungen werden von den Mititärbehörten 
geführt. 

  

Am 5. Auguſt 

  

Seinen Schwiegerſohn erſchoſſen 
Familienbrama in Stary Dwor 

Aus Koſchmin wird berichtet: In Slary Dwor, Kreis Koſchmin, 
entſtand auf Grund von Vermöſensſtreitigleiten eine Schlägerei 
bei der Landwirt Franz Repczynſki, der ſoinen Schwiegerſohn Ka⸗ 
ſimir Pawlowfki durch einen Revolverſchuß tötete. 
wurde verhaftet. 

Die Heiratsluſt niment zun 
277707 Cheſchließungen im Zahre 1929 

Nach der amllichen Statiſtik, die erſt jetzt einige Augaben uns 
dem vergangenen Jahr bekannt gibt, ſind in Polen im Jahre 1929 
277 707 Ehen geſchloſſen worden. Dieſe Zahl iſt die großte in der 
Nachlriegszeit ünd weiſt gegenüber 1928 einen Zuwachs von 20 645 
auf. Die vorhergehenden Jahre waren noch ſchwächer, denn inner⸗ 
halb der drei Jahre von 1025 bis 19027 zufammen ſind nur 208 407 
Chen geſchloſſen worden. In dieſem Jahre ſoll es angeblich noch 
beſſer beſtellt ſein. Auf dieſem Gebiet gibt es leine „Stagnation“. 

Aus Graudenz 
Anlunft und Abfahrt der Züge 

t der Züge von Graudenz nach Thorn 2.03, 5.39, 9.05, 
11.02, 14.05, 16.45, 19.20, 23.10j Jablonowo: 1.20, 2.05, 3.13, 5.551 
Brodnica: 7.56, 13.15, 16.47, Illowo: 190.36; Laſkowic: 3.01, 3.38, 
5.33, 7.00, 10.30, 13.10, 16.49, 20.00, 23.1ö; Gardeia: 6.00, 14.10, 
17.00, 19.45; Radzyn: 5.40, 15.40, 

Anlunft der Züge in Graudenz von: Torun: 0.26, 4.40, 7.40, 
9.51, 13.01, 16.22, 18.38, 21.30; Jablonowo: 2.53, 3.30, 5.20, 
6.10, 10.22, 12.13, 16,36, 21.58; Laftowice: 1.24, 1.48, 2.56, 7.30, 
9.00, 12.52, 16.40, 19.07, 23.08; Gardeja: 730, 10.45, 16.14, 21.05; 
Radzyn: 7.41, 17.46. 

Aus Konitz 
m. Er foll Holz geklaut haben. Der Arbeiter Bernhard Oſowfki 

aus Abbau Czerfſk ſoll ſich aus dem Czerſter ſtaatlichen Walde Holz 
angeeignet haben, wenigſtens die Wagenſpur führte nach ſeinem 
Gehoft. Obwohl D. ſtreitet, muß er 3 Tage fitzen. 

m. Sie vergaßen die Abzahlung. Jan und Joſef Sukomiki aus 
Mentlowo kauften ſich Fahrräder und zahlten auch 100 Zloty an, 
vergaßen dann aber ihre Verpflichtungen. Die Kurzdenler hatten 
ſich nun vor Gericht zu verantworten und wollen die Bezahlung 
wohl vergeſſen haben, jedoch ihren Verpflichtangen nun beſtimmt 
nachlommen. Das Gericht ſprach die Angellagten frei. 

m. Vom Tode des Ertrinkens gerettet wurde in Buß ein Fräu⸗ 
lein Brzuſti durch den Polizeibeamten Przybyla aus Buß. Fräulein 
B. war bereits der Ohnmacht nahe und vollſtändig erjchöpft. Im 
letzten Augenblick bemerkte der Polizeiwachtmeiſter den Vorfall, 
jprang hinzu und rettete das Fräulein, das bereits den Tod vor 
Augen ſah. 

m. Was der Fuſel mit den Menſchen macht, zeigten zwei Ge⸗ 
richtsberhandlungen, die für die Angeklagten noch gut verliefen, Der 
Dachdecker Jakob Szcezepanſki von hier hatte mit noch 4 ffeiner 
Geſellen 6 Liter Schnaps verdrückt, wie Sz. ſelbſt angibt, und war 
dann zur Polizei gegangen, um eine Beſchwerde zu führen. Bei 
dieſer Gelegenheit veleidigte Sz. einen Polizeiwachtmeiſter und 
ichlug eine Scheibe im Arreſtlokal ein. Dafür muß Sz. 50 Zloty 
Geldſtrafe bezahten. — Der Fiſcher Alex Bukowſti aus Berent kam 
ebenfalls in ſtark betrunkenem Zuſtande mit dem Gaſtwirt und 
einem Polizeibeamten in Konflikt. B. gibt ſeine Tat zu und bittet 
um milde Straſe, da er beſinnungslos betrunken geweſen ſein will. 
B. muß 30 Zloty Geldſtraſe bezahlen. 

m. Der Van eines Arbeiterwohnhauſes in der Förſterei Funka 
wird durch die Oberförſterei Klaufenau vergeben. Die Offerten 
müſſen bis zum 11. Auguſt, um 10 Uhr vormittags, der Ober⸗ 
förſterei Klauſenau eingereicht werden, mit einer Beſcheinigung, daß 
5 Prozent der offerierten Summe hinterlegt ſind. Die Bedingungen 
liegen in der Oberförſterei Klauſenon zur Eimficht aus. 

Anus Dioſchun 
l. Beim Baden ertrunken iſt am Sonntag in der Weichſel ein 

gewiſſer Bernhard Szulkowſti, ohne feſten Wohnſfitz. S. hielt ſich 
nur vorübergehend in Dirſchau auf. ů 

I. Zwei Radlerinnen ſtießen am Sonnlag in der Danziger Str. 
in der Nähe von Stangenberg ſo unglücklich zuſammen, daß die 

Der Mörder 

  

eine von ihnen eine ziemlich ſchwere Fußverletzung erlitt, während 
der anderem Das Nah ſart teſchädig wurde.e Hhade teanten die 
Fahrt nicht weiter fortſetzen. 

., Geſährlicher Oeflügeldieb. Ein Iltis tötete im Stalle des 
Gutsbeſitzers Paczlowſti in dem benachbarten Lunau zirka dreißig 
junge Enzen. In den benachbarten Stallungen hat der Räuber 
unter Geflügel auch ſtark aulgeräumt. 

Pauſfſanten uals Zielſcheibe 
Betrunkene Offlziersburſchen ſchießen auf Paſſanten 

Am Dienstag war die Sienkiewicza in Lodz der Schauplatz 
einer Revolverſchießerei, die nur durch ein Wüunder ohne Ver⸗ 
lehung r Tötung von Paſfanten endete. Nachmittags erſchien 
im Haufe Sienkiewicza 25 im Feuſter der Wohnung des Majors 
Jalubowſki irgendeine Militärperſon und begann aulf die am 
Hauſe vorbeigehenden Sträßenpaſſanten aus einem Revolver zu 
ſchieten. Wie ſich heraußsſtellte, war dies der Burſche des Maſors 
ein gewiſſer Mulzalik, der mehrere leiner Kollegen, und zwar I 
Marta, Marian Wawegynjki und Marian Janicki ſowie drei be⸗ 
lannte Mädchen, eingeladon hatte. Nach der Unterhaltung, die 
reichlich mit Alkohol begoſſen wurde, erklärte Muſzalik, daß er eine 
Jayd auf die Paſſanten veranſtalten werde. Er zog alſo ſeinen 
Rovolver, ſtellte ſich ans Lnthe und begann zu ſchießen, wobe! 
er um ein Haar eine vorbeigehende ältere Frau erſchoſſen hätte. 
Zufolhe der Schleßeret entſtand in der Straße eine große Panik. 
Als die Gendarmerie und die Polizei eintraf, wurden ſie von den 
Randalierenden ulcht in die O Wur hereinßelaſſen. Erſt unter 
Androhung des Aushebens der Tür öffnete eins der Mädchen die 
Tür und ließ die Polizei herein. Alle wurden verhaftet. Beim 
Aboflhren der arauſſhn o verſuchte Mufſzalik ſich den Pollziſten zu 
eulreihen, Daraufßin ſocgten dem Baſpter Mufcalie Guch ene 
Genoſſen, ſo daß ſie erſt nach Anlegen von Feſſeln beruhigt werden 
lonnten. 

Den Buter erhüingt 
Sie wollten ihn ſchneller beerben 

In einem Dörſchen in der Nöhe, von Rowne in Wolhynlen 
haben zwei junge Büurſchen ihren Vatér, der eine größere Erbſchaft 
zu vergeben hatte, in den kd geſchleppt, ihn dort geſeſſelt und 
ihn dann ſeine eigene Todesart wählen laſſen. Der unglückliche 
Mann wählte den Tod durch den Strang, worauf ihn ſeine Söhne 
galf dem nächſten Baum aufhängten. Hierauf begaben ſie ſich 
jeelenruhig nach Hauſe und verbreiteten die Nachricht, daß ihr 
Vater verichollen lei. In der Zwiſchenzeit wurde der Gehenkte von 
einem vorübergebhenden Arbelter bemerkt und noch rechtzeltig ge⸗ 
rettet. Aus Dankbarkeit verſchrieb ihm der dem ſicheren Tode eut⸗ 
ronnene ſein Duuſen Vermögen und fand auch öei ihm Zuflucht. 
Nach einigen Tagen erſchienen die verbrecheriſchen Söhne zuſam⸗ 
men mit einem Bauern, den ſie für ihren Vater ausgaben, bei 
einem Noltar, um ſich die Erbſchaft vermachen zu laſſen. Zu⸗ 
jälligerweiſe hatte jedoch dorſelbe Notar vor kurzem die Erbſchaft 
ihres wir Vaters delſen Retter verſchrieben. De drei Ver⸗ 
brecher wurden daher entlarvt und verhaftet. 

Reun Mitlionen Zloty ſind verbaut worden 
Goingen vergröhßert ſich 

Während der lauſenden Bauſaiſon ſind aus ſtaatlichen Fonds 
ſür den Wohnungsbau in Gdingen insgeſamt 9 200 000 Hloth aus⸗ 
ſegeben worden. Im Vergleich mit den vergaugenen Jahren ſind 
jeſe Kredite bedeutend geſtiegen, denn im Jahre 192) betrugen 

ſie 1 500 000 Zloty, im Jahre 1028 2 700 000 Zloty, im Jahre 1520 
1 900 000 Zloth. 

Anus Bronberg 
Autobus verlor ein Hinterrad. Der Omnibus P. W. 52 732 

verlor während der Fahrt in der Wilhelmſtraße vor dem Städt. 
Schlachthaus ein Hinterrad, wodurch der Führer die Macht über 
den Wagen verlor und gegen eine Laterne ſußr, die dabei umge⸗ 
worſen wurde. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. 

Autozuſammenſtoß. Am b. d. M., um 13.20 Uhr, ſtieß an der 
Kreuzung der Straßen Kraſinſliego, Libelto und tgaſe die 
Aukodroſchle Nr. 74, geführt von dem Beſitzer Paul Zaleſkt, Ste⸗ 
powa 40 wohnhaft, urit dem Perſonenauto P3, 48 485, gelenkt 
durch den Veſitzer Heinrich Ciaglinſki, Pomorſta 48 wohnhaft, zu⸗ 
ſammen. Der Zuſammenſtoß erfolgte in dem Augenblick, als das 
Auto Ciaglinſtis aus der Gimnazjalna in die Kraſinſkiego einbog, 
auf der gerade die Autodroſchle Nr. 74 in Richtung der Danziper 
Straße dahinfuhr. Das Auto des C. iſt ſtark beſchädigt, die 
Droſchle zertrümmert. 

Unverhofftes Wi Am 1. Auguſt entdeckte der Beamte 
der hieſigen Staroſtei Wl. Schnafder im Schaufenſter eines Kom⸗ 
miſſtonsgeſchäftes ſeine, ihm am 12. Juli am Schalter der Haupt⸗ 
poſt geſtohlene lederne Aktenmappe. Herbeigeholte Polizei verhalf 
dem Geſchäͤdigten zu jeiner Mappe und leitete eine Unterſuchung 
ein. 

Aus Thorn 
w. Einen Selbftmordverſuch unternahm am Dienstag die vor 

einigen Tagen in das Kranlenhaus für gefallene Mädchen „Zum 
gurten Hirten“ eingelieſerte Wanda 'oz. indem ſie eine Flaſche 

Süublimatlöſung austranl, die ſie einer Schweſter unbeobachtet ent⸗ 
wendet hatte. Das Sanitätsauto brachte die M. ſofort in das 
ſtädtiſche Krankenhaus, wo eine Magenauspumpung vorgenommen 
wurde. Die Aerzie hoffen ſie am Leben zu erhalten. 

w. Aus dem Lanbkreiſe Thorn. In Karczemka drangen Ein⸗ 
brecher in der Nacht zum Mittwoch durch ein Fenſter in den Keller 
von Franciſzer Piaſeckt und nahmen ſodann aus dem Hauſe für 
etwa 600 Zloty Herren⸗ und Damenkleidungsſtücke mit. Polizei⸗ 
liche Unterſuchung iſt im Gange 

w. Einen Autonunfall erlitt der Kaufmaen B. Hozakowſti aus 

Thorn. Er fuhr am Montag auf der Cha ſee in der Nähe von 
Wielka Lala, Kreis Brieſen, mit ſeinem S., »rtwagen PM. 50 438 
gegen einen Baum, worauf das Auto in den Chaufſeegraben ſtürzte. 

  

  

Herr Hozalowſki und der mitjahrende Chauffeur kamen glücklicher⸗ 
weiſe ohne Verletzungen davon. 

Poſener Eſfekten vom 7. Augufl. Konverſionsaulei 
55—54,75, Dollarbriefe 96,50, Konv. Landſchaftspfandbrie 
42,50, Dollarprämienanleihe 65, Dr. R. May 67. Tendenz 
unverändert. öů‚ ‚ 

Warſchaner Effekten vom 7. Auguſt. Bank Polſki 165,. 
Elektrownita w Dabrowie 58, Modrzejow 9, Oſtrowiec 
Serie B 58—57,50—58,50, Parowozy I. u. II. Em. 21, 
Starachowice 16, Konverſionsanleihe 55,50, Eiſenbahnanleihe 
103.50, Pfandbriefe der Bank Goſpodcrſtwa Krajowego 9“. 
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Detektive ais Diebesgehilfen 
Während der Unterſuchung des in Ditſchau verl ten Berufs⸗ 

einbrechers Heinrich Cpaftanſh und lehel Teichrbert ßMranz 30 
ltellte die Polizei feſt, datz den Dieben das Dirſchauer Betellivpbüro 
von Sigismund Margowfti und Czeſlaw Grzybta, gerichtlich ein⸗ 
geträgen, bei der „Arbeit“ geholfen hat. Dieſes Büro wies den 
Einbrechern Villen und Wohnungen nach, die unbewacht und unbe⸗ 
aufſichtigt waren. Czajkowſti beſaß in Gdingen auf dem Steinberg 
eine Ligene Villa, in ber er die geſtohlenen n anhäufte. Mar⸗ 
gowſti und Grzyöla wurden verhaftet und ihr Büro geſchloſſen. 

  
  

Es werden heine Schwierigheiten mehr gemacht 
Grenzpaſſierſcheine nach Litauen 

Am 4. d. M. hat an der polniſch⸗litauiſchen Grenze im Grenz⸗ 
abſchnitt Kalety eine polniſch⸗litauiſche Grenzkonferenz über die 
Erledigung der Fragen der landwirtſchaſtlichen Grenzpaſſiericheine 
ſtattgefunden, die den Landwirten für die Zeit der landwirtſchaft⸗ 
lichen Saiſon durch die poluiſchen und litauiſchen Behörden aus⸗ 
geſtellt werden. Die Vertreter der litaulichen Behörden haben ſich 
bereit erklärt, den Perlonen, die die Grenze auf Grund der durch 
die polniſchen Vehörden ansgeſtellten Paffagierſcheine die Geenze 
überſchreiten, leine Schwierigkeiten zu bereiten. 

  

Falſchgeldfabrik entdeckt 
Die Polizei in Zimnawoda hat bei Lwow eine Fabrik falicher 

Hundertzlotyicheine entdeckt. Verhaſtet wurde ein gewiſſer, Jalyb 
Kurfa, in deſſen Wohnung eine beianders konſtruſerte Maſchine für 

die Banknolenvervielfällihung geſunden wurde. Risher konnte noch 

nicht ſeſtgeſtellt werden, wiev'el Valſifikate Mugeſähr hergeſtellt und 

in Umlauf gebracht worden lind. Außer Kurla murde nach eine 

Perſon wegen des Innmlaufiehens der Falſifikate rerhaltet. 
  

Vor den Zug geworſen 

Aus Slrasburh wird ber⸗ [: Zwiſchen den Slatipnen Rybno 

und Tuſgli warf ſich die ge Ottilie Kramkawika, die bet 

ihrer verheirateten Schweſter in Rubno wahute, in ſelbſtmörderiicher 

Abſicht vor einen Ing. Sie vollführte die Tal in der Weiſe, daß 

ſie in dem Augonblick, als der Nerſonenzuß Nr. 1422 von Nalowice 

in Richtung Illowo anlam, aus dem Walde ſprang und ſich vor 

den Zuß warf. Die Räder der Lokomotire zermalmten ihr, den 

Kopf und die Hände. Der Grund zu dem Freitod war geiſtige 

Umnachtung und Nervenzerrüttung, woran ſie ſeit einigen zehn 
Jahren lit!. 

Die Geleiſe woren verſchlamemt 
Ein Perſonenzug entglelſt 

Geſtern früh iſt auf der, Strecke Wodziſlaw—Turze Slaſlie der 

Perſonenzug Nr. 2Dn! inſolge Verſchlammung des Geleiſes durch 

elnen Sturm entgleiſt. Die Lolomotive und vier Waggons ſind 

aus den Schienen geſprungen, neun Paſſagjere haben leichte Ver⸗ 

leßungen erlitten. Bis 11 Uhr vormjitags ſind die entgleiſte Lolo⸗ 

motive und die Waggons wieder auf die Schienen goſetzt worden. 

  

   
   

  

Aus Inowrocluaw 

r. Der heutige Jahrmartt wurde in den Morgenſtunden mit 

einem orkanartigen Gewitterregen eingeleitet. Trotzdem war auf 

dem Viehmarkie wie auch auf dem Krammarlte lebhaſter Betrieb. 

Der in der lehten Zeit wie Landwirtſchaft aufhaltende Regen hatte 

viele Leule von außerhalb in die Sladt gelockt, doch waren die 

Umſätze nur mäßige. Nicht lo mäßig waren die bei ſolchen Märkten 

zukage tretenden Diebſtähle und Taſchendiobſtähle. So wurden 

einem Marktbeſucher 60 Zloty, einem anderen 5 Zloty, einem 

dritten 2 Zloth geſtohlen. Ein großer Krebsſchaden für den Jahr⸗ 

markt iſt die ſchulfreie Jugend, die ungeniert ohne Bezahlung von 

den Obſtſtänden der Händler wiederholt Waren entwendete. Auf 

dem Viehmarkte wurden nur Pferde gehandelt und loſteten gute 

Arbeitspferde 700—800 Bloty. Rindvieh war gar nicht vorhanden; 

der Auftrieb von Schweinen war verboten. 

r. Apotheken⸗Nachtdienſt: Vom 9. bis 15. Auguſt: Adler⸗Apo⸗ 

thele Ecee Krol. Jadwigi und Markt. 
r. Beſtätigte Wahl. Die Wahl des Dozenten. Dr. Konopinſti 

zum Direktor der Landwiriſchaftskammer iſt diefer Loge vom Mini⸗ 

ſterium beſtätigt worden. 11 Gerſo b *e 

r. Zwei Einbruchsdicbſtähle, jedoch ohne Erfolg, wurden in der 

Nacht Uun Dienstag in dem Dorſe Godziemba ausgeführt. Die 

Diebe verſuchten in die Wohnung des Schuhmachers Franciſzet 

Jozwiak einzudringen, jedoch erwachte Herr J. noch rechtzeitig und 

verſcheuchte die Diebe durch einige Schreckſchüſſe. Damit waren 

aber die Diebe nicht zufrieden und zogen in das benachbarte Dorf 

Jurancice, wo ſie es auf die Wohnung der Frau Weck abgeſehen 

hatten. Aber auch hier hatten ſie Pech, die Wohnungsinhaßerin 

war wach, griff nach dem Gewehr und verſagte die Diebe durch 

mehrere Schüſſe. Die Polizei, die von den Einbruchsdiebſtählen 

ſofort verſtändigt wurde, nahm die Verſolgung der Diebe auf und 

gelang es auch bereits einen der Diebe ju ermitteln und jeſtzu⸗ 

nehmen. Weitere Recherchen ſind Uihe Bir⸗ Soler verlault 

r. Holzver rung. Die ſtaatliche Oberförſterei Solec verkau 

am Dienthan,Wben 19. Auguſt, vormittags 10 Uhr, im Lolale des 

M. Kurek in Solec Kujawfli (Schulitz) auf dem Wege des öffent⸗ 

lichen Meiſtgebots größere Partien liefernes Nutz⸗ und Brennholz 

aus ſämtlichen Forſten. ů 

r. Konkurs. Ueber das Vermögen der Firma Zaklady Rolniczo, 

Przemyflowe in Kruſchwitz wurde mit dem 20. Juli d. J., mittags 

12 Uhr, der Konkurs erklärt. Zum Verwalter der Konkursmaſſe 

wurde Rechtsanwalt Ankoni Kowalſki in Inowroclaw ernannt. 

Alle Anſprüche der Gläubiger ſind bis ſpäteſtens zum 25. September 

d. J. beim Inowroclawer Kreisgericht anzumelden. 

Aus Zempelburg 
w. Unbekannte Einbrecher verichafften ſich in der Nacht zum 

Sonnabend mittels Dietrichs Eingang in die Wohnung von Rein⸗ 

hold Fraſe in Ploikowo, hieſigen Kreiſes, und ſtahlen verſchiedene 

Gegenſtände ſowie Bargeld im Geſamtwerte von 570 Zloty. Nach 

den Tätern wird gefahndet. 

Aus Bereni 
Im Sce ertrunken. Im See in Charlotten ertrank der Kauf⸗ 

mannslehrling (bei Lipinſti in der Lehre) Jan Bigus injolge Herz⸗ 

ichlags, Der Student des Polizeitechnikums Buczyntfi é— ü. 

Ertrinkenden zu Hilfe, es war aber ſchon zu ſpät. ‚



lle Leli 

  

Unterſchlagungen eines Direktor⸗ 
Das Elekirisitätzwerk in Vremen um große Summen 

nebracht 

MBei bem ſtädtiſchen Elettrizitätswert in Bremen ſind um⸗ 

fangreiche Durchſtecherelen deb zwelten Direktors Laue auf⸗ 

gedeckt worden, auf die hin zunächſt das geſamte Vermbnen 

Laueß gerichtlich beſchlaanahmt wurde. Laue hat auf ſehr 

groſſem Fuße gelebt und ſich dann rechtzeltin, als er die Ent⸗ 

hülllung der Unterſchlannna beſürchten muhte, angeblich aus 

(Ceſundheitörückſichten in ein Sanatorium beneben. Er ſoll, 

wie eß heißt, perſönlich an dem Ankauſ elektriſcher Ayparate 

aller Art, die er als Amtßperſon des Elektrizitätswerkes 

vornahm, und zugleich auch als Verkäufer finanziell betelliat 

geweſen ſein. Dabei ſoll es ſich um aroße Summen handeln. 

Auch der Inhaber der Altmetallfirma Mrieß &. Weſſel, ein 

gewiſſer Röhricht, iſt vorhaftet und in Unterluchungshaft ae⸗ 

nommen worden. 

  

Mieſenbrand in Liegnitz 

Holzlager in Flammen — Brandſtiktung vermutet 

In dem groſßßen Holzlager des Dampflägewerles Oawald 
Hartmann brach geſtern abend ein Brand aus, der ſoſort⸗ nach 

dem Cutſteben einen ungeheuren Umſang, annaßm., Flug⸗ 
ſeuer ſetzte einen Holzſtapel nach dem anderen in Brand. 

Durch den viele Kilometer weit ſichtbaren Feuerſchein alar⸗ 

miert, eilten alsbald zahlreiche, PFeuerwehren aus der Um⸗ 
gogend zur Hilfeleiſtung herbel. Zur Stunde läßt ſich noch 

nicht kberſehen, wle weit es, gelingen wird, die bedrohten 

tweiteren Holzlager und die venachbarten G. Aii ber Ws zu 
relten. Der Schaden iſt anßerordentlich hoch. Da der Lager⸗ 

platz ſoſort an allen Ecken und Enden brannte, wird Brand⸗ 
ſtiftung vermutet. 

Ueberfall auf einen Bahnüberwachungsbeamten 
Einer der Täter ſchwer verletzt 

Am geſtrigen Donnerstag, abends um 6 Ubr, wurde auf 

dem Gelände des Güterbahnhojes in Altona ein dienſt⸗ 
habender Reichsbahnüberwachungsbeamter von dreih ange⸗ 

trunkenen Männern durch Redensarten beläſtiat und ſchließ⸗ 

lich tätlich angegrifſen. Der Beamte konnte ſich der An⸗ 
greifer zunächſt mit dem Gummiknüppel erwehren. mußte 

jedoch ſchließlich zur Schußwaffe. gareifen. Nachdem er zu⸗ 

nächſt ohne Erfola einen Schreckſchuß abgegeben hatte, ſchoß 

er ſcharf und traf den einen der Angreifer in den Bauch. 

Das herbeieilende Ueberfallkommando konnte die beiden an⸗ 
deren Männer verhaften. Der Angeſchoſſene wurde in be⸗ 
denklichem Zuſtande ins Altonger Kranbenhaus gebracht. Es 
wurde ſeſtgeſtellt, daſ die drei Männer bereits am Donners⸗ 

tagvormittag vom Bahngelände verwieſen worden waren. 
Die Unterſuchnna dauert noch an. 

  

  

Schüſſe auf Kraftwagen 
Iſt es nur ein Sportꝰ 

Als geſtern vormittag zwei Kraſtwagen, von deuen, der 

erſte von einem Vorſtandsmitgtied des Agrippina⸗Konzerus, 

Köln, und der zwelte von ſeinem Chauſfeur gelenkt wurde, 

den Oberdorfer Wald paſſierten, wurde auf den zweiten 

Wagen ein Schuß abgegeben. Daß Geſchoß pfiff haarſcharf 

am Katbie des Ehaufſeurs vorbei. Das Stations lommando 

in Tettnang durchſuchte ſoſort den Wald, obne eine Spur 

u finden. Bereits am Montag wurde auf derſelben Strecke 

Lei Waſſerburg ein fahrendes Automobll beſchoſſen. wobel 

die Kugel im Kühler des Wagens ſteckenblieb. 

Zwei unbekannte deutſche Kriegergräber cutdeckt. In dem 

Walde von Cadet nach Chatea ierry wurden am Mittwoch 

Ein armes 
KRfeines & 

Roman von Guꝝ de Terumond 

Alleinberechugte Ueberkratund aus derm Fransöriseben 
von Jchannes Cunde. Cepiricht qurch Vrriag „-Pas 
neus Ceschlecht', FranLfurt am Biain 

10. Fortſetzung. 

Einem alten zerlumpten Herumlungerer, der den Streifen 

der Wächter entgangen war, wark er einen ſo wütenden 
Blick zu, daß dieſer erſchreckt das Weite ſuchte. Haſtig griffen 

ſeine Schritte aus, und aufgeregt wiederholte er immer die 
gleichen Worte: 
x garrn ich dieſen Landry nicht abſtoßen kann, bin ich 
fertig!“ 

Ballanb gebörte zu den Menſchen, die nur die Extreme 
kennen; er übertrieb ſein Unglück. 
Die⸗ Million des Ploucaſſev war Lebensnotwendigkeit für 
ihn! Ohne ſie ſtand das unumgängliche Falliſſement bevor! 

Immer mehr ſchwoll lein Groll gegen Francine an. 
„Durfte ſie denn wirklich alles ins Wanken bringen? War 

dieſer Wille nicht zu brechen? „ 
Er erinnerte ſich der vergangenen Zeiten, wo die Vor⸗ 

münder unbegrenzte Macht über die Mündel beſaßen, ſie 
einſperren laſſen konnten, wo ihnen alle Gewalt zu Gebote 
ſtand, um deren Wünſche und Neigungen zu unterbrücken. 
Gegen Francine tobte er noch mehr als gegen Lanbry. 
Seinen Ingenieur, hätte er gern geſchont und behbalten, er 
wollte ja deſſen Motor exploitieren. 

Aber dieſe trotzige, felbitſüchtige Francine, welche die 
Exiſtenz ihres Onkels, das Proſperieren der Fabrik einer 
Ein trtneg, wte He⸗ MWiucllihen konnte! 
— gedachte der glücklichen Stunden, die er nach dem Be⸗ 
juch von Sam Habalan durchlebte! 

Mit keinem Aufſchub, mit keiner Schwicrigkeit hatte er 
mehr gerechnet;: er bildete ſich damals ein, es müſſe nun alles 
glatt gehen. 

Was würde wohl Sam Habalan daau ſagen! 
Der mußte ebenſo enttäuſcht und zornignwerden wie er, 

obgleich er weniger dabei verlor. 
Aber wer weiß! 
Vielleicht hatte Sam Habalan eine gute Idee! 
Der, Mann war ein findiger Kopf. Dieſes zweifelhafte 

Individuum kannte feine, helfende Kniffe! Bewahrte Kalt⸗ 
blütigkeit in den kritiſchſten Lagen. 

Ja, der würde Rat wifſen! 

    

     

   

wel blösher noch unbelannte Kriegsgräber von deuiſchen Sol; 

alen entdeckt. Die Zoldaten gebörten dem 401. Inſanterie⸗ 

Er iment an, ihte Namen ſind Walther Drews und Paul 
abe. 

Wollwurenfabrik abgebrannt 

Ein Oelbehälter explodierte — Sachichaden 7 Millionen 

In Moubatx (Frankreich) iſt am Donnerstag eine arobhe 

Wollwarenſabrit einem Schadenfeuer zum Opfer gefallen. 

Die Fabrik hatte thren Urbeitern die gewünſſte Lohn⸗ 

erhöhung gewährt und arbeltete baher wieder mit Pller Be⸗ 

legſchaft, Kurz nach der Wiederaufnahme der Arbeit explo⸗ 

dͤerte ein Velbehälter im Erdgeſchotz und ſettte das ganze 

(hebäude in Brand, Die Bemübungen der Feuerwehr, den 

MWrand zu löſchen, blieben ohne Erſolg. Das aroße Fabril⸗ 

gebäude brannte bis auf die, Grundmanern, nieder. Der 

den wird auf etwa 7 Millionen geſchätzt. 

Rundfunkübertragung vom Grund des Wannſeez 
Die Berliner Funkſtunde veranſtaltete eine intereſſante 

Radtoübertraaung vom Grunde des Wannſersz. Der Rund⸗ 
ſunkreporter ging in Taucherausrüſtung mit Nadiotelephon 
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verſehen auf den Grund des Wanuſees und ſchilderte dort 

die für eine Radioſendung ſicherlich ungewohnte Umgebung. 

Der Nadiotaucher beim Abͤſtieg auf den Grund des 
Wannſees. 

eseeeeeeeeere--eee-eeee:, 

Schneeſtiirine in Frantreich 
Die ſeit Wochen andauernde Regenveriode hat am Don⸗ 

nerstag nicht nur in den franzöſiſchen Alpen und im Inra, 

ſondern auch in Burgund zu Schneefällen geführt. In 

Chalvns ſur Saune wületen in der Nacht eine Stunde lang 

Schuceſtürme. Die ganze Gegend war in einen dichten 

Schleier gebüllt. Erſt in den ſpäten Morgenſtunden war der 

Auguſiſchnee wieder zerſchmolzen. 

  

    

Uebrigens — auf alle Fülle mußte er ihm das Scheitern 

ihrer Kombination mitteilen. Das beſte war, wenn er ihn 

gleich telephoniſch anrief und eine Unterredung mit ihm 

konniet. wo ſie gemeinſam die Angelegenheit beſprechen 
onnten. 

Er durchauerte den Pré Catelan, trank dort Kaffee und 

ſtellte die Telephonnummer von Sam Habolan feſt. 

Am anderen Ende des Drahts gab es Verbandlungen, 

Proteſte, erregte Stimmen des aufgeſcheuchten Perſonals. 

Habalan war erſt ſpät heimgekehrt. Er ſchlief noch. Vor 
zehn wollte er nicht geweckt werden! 

Da ließ ſich Sams Stimme ſelbſt hören; ſie klang kreiig 

und werriet einen levantiniſchen Akzent, der für gewöhnlich 

bei ibrem Inbaber nicht in Erſcheinung trat. 
„Was erzählen Sie? Sie ſind es, Balland? Das Ver⸗ 

abredete wirdb zu Waſſer? Na, wird ſich ſchon einrenken 
laffen. Kommen Sie zu mir: ich bin noch im Bett! Sehr 
müdei .. Alfo ich warte. Und wir veſprechen alles 
Nur Ruhe! Wir finden ſchon ein Wittel.“ 

Zehn Minuten ſpäter entſtieg Balland einer Tare vor 

dem ſtattlichen Hotel in der Champs⸗Elnſées, wo Sam da⸗ 

balan ſeine Wohnung batte, deren prunkvolle Ausſtattung 

allen, die geſchäftliche Verbindung mit ihm ſuchten, ein Ge⸗ 
fübl der Sicherbeit einflößte. 

Der Onkel Francius gebörte allerdings nicht zu denen, 
die der äußſere Schein blufſt. 

Er füßlte ſich nicht viel rubiger in dem pompöſen, graziös 
volfierten Salon als vor einer balben Stunde, wo er ver⸗ 
zweifelt durch die einſame Allee des Bois ſchritt. Trotz der 
von Sam Habalan am Telephon abgegebenen Verſichernng 

bließ für Balland doch die Frage offen, auf welche Art ſein 

Verbündeter einen Ausweg finden wollte, wo er ſelbſt 
keinen ſah. 

Er zitterte vor Ungeduld, atmete erleichtert auf, als die 
große Geſtalt des Agenken auf der Schwelle erſchien. 

Habalan wirkte in ſeinem Seidenppiama ſtutzerbaft, ſo 
korrekt, als wenn er einen Smokina trüge. Selbſt ſeine 
diſtinguierte Magerkeit wirkte koſtümhaft. 

Das verſchieden dentbhare Lächeln des winzigen Mundes 
verriet zuniſche Skrupellpſigkeit, den Ausbruck einer gefähr⸗ 
lichen, in Verkehr und Geſchäften erworbenen Lebnsryputine. 
Seine Gebärden waren die ruhigen eines Mannes, er ſtets 
Herr ſeiner ſelbit tit. So erſchien ſein Weſen frei non eitler 
Spiegelfechterei und als das ſicherſte Pfand bes Erfolges. 
Er kam auf Balland zu, ſtreckte ihm mit einer Hersölichkeit 

die Hand entgegen, welche nur der ſcharfe Blick ſeiner waffer⸗ 
blauen Augen etwas wibderleate. 

„Alſo, mein Lieber, die Rädchen ſchnurren nicht ſo alatt, 
mie Sie dachtene“ fragte, er, auf Redensarten verzichtend. 
„Es ſtockt? ... Erzählen Sie mir beim Frübſtück! Ich ge⸗   Höre nicht zu den Tugendſamen, welche das Morgenrot be⸗   

Geſtändnis des Wohlfahrtspflegers Surel 
Frankfurt hat keinen Schaden 

Der Woblfahrtsofleger Richarb Surek, der, wie gemeldet, 
am 29. Inli überfallen und beraubt ſein wollte, hat unn⸗ 

mehr der Kriminalpolizei aegenüber ein Geſtänbnis abge⸗ 

legt. Er bat zugegeben, den Ranbüberfall und die Berun⸗ 

trenung der durch die Poſt erhaltenen Summe von bebo 

Mark vorgetäuſcht zu baben. Feruer bat er eingeſtanden, 

auch noch 244 Mark von früher erhaltenen Wohlfabrisgelbern 

für ſich verbraucht zu haben. Von der Kriminalvollzei ſind 

5004ꝓ Mark herbeigeſchafft worben. Die Stabt hat ietzt nur 

noch einen Schaden von 540 Mark. Der Berbleib dieler 

Summe ilt gleichfalls ſeſtgeſtellt worden, ſo datz die Stadt 

auch bieſes Geld wohl zurückerhalten wird. 

Die Häuſer wurden weggeſpült 
Ueberſchwemmung in Mexiko — Viele Tote 

In der Nacht zum Donnexstaa aingen über die mexika⸗ 
niſch⸗amerikaniſche Zwillingsſtadt Nogales ungeheure Wol⸗ 

kenbrüche nieder, ſo daß ein großer Teil der Stadt unter 

Waſſer geſetzt wurde. In den meterhoben Fluten ſind 

25 Menſchen ertrunken. Vermißt werden auf der mexikani⸗ 

ſchen Seite 30 Kinder, die wahricheinlich bei dem Zuſammen⸗ 
ſturz der primitiven Wobnhäuſer umgekommen ſind. Die 

Bahl der Würhiuaſleer Häuſer geht in die Hunderte. 

Dazu wird weiter berichtet, daß bisher pler Leichen ge⸗ 

borgen worden ſind. 40 Perſonen werden vermitt. Die tieſer 

gelegenen Straßen ſind ümrenlkantſches Votel Häuſer wurden 
weggeſpült, barunter ein mexikaniſches Hotel, in dem 16 Me⸗ 
xikaner übernachteten, Augenzeugen berichten, daß Säuglinge 
ihn ihren Wiegen auf den Fluten krieben und die Elhherufe 
von Frauen das Nauſchen der Waſſerfluten Kbertönten, die 
die Einwohner in ihren Häuſern im Schlafe Überraſchten. 

Streit in Sarge 
Die menſchliche Kanonenkugel — Irrſinn und kein Ende 

Nachdem er ſieben Tage und einige Standen in einem 
Sarge in einem offenen Grabe gelegen hatte, wurde Frank 

Evans, der Anwärter auf den Meiſterſchaftstitel, dieſes 
neueſten amerikaniſchen Sports, mehr tot als lebendig aus 

ſeiner Gruft wieder ans Steſchzettt befördert. Er litt an 
Krampfanfällen und klagte gleichzeltig über Nervenſchmerzen 
in den Beinen. Gleichwohl erklärke Evans, daß er es noch 

Ungleich länger in dem rg ausgehalten hätte, wenn ihm 

nicht die beſtändigen Strettereien mit ſeinem Manager auf 

die Nerven geſallen wären. Sie konnten ſich nämlich nicht 

über das Eintrittsgeld für den Beſuch des Felbes bei 

Allantic Citn einigen, wo Evans unter bder Aufſicht des 
Publikums im Sarg lag. 

Kurz darauf war Atlantic City der Schauplaßs einer Vor⸗ 

ſtellung, die Harvey Powers, die vielgenannte „menſchlich: 

Kanonenkugel“, veranſtaltete und die einen tragiſchen Ab⸗ 

ſchluß fand. Rowers tat dort in der Anweſenheit von 5000 

Zuſchauern ſeinen letzten Luftſprung aus 500 Meter Höhe. 

Das Experiment geſchah von einem Flugzeug aus, auf dem 

ein Geſchütz angebracht war. Eine dichte Menge drängte ſich 

am Abend auf dem Platz und ſah mit geſpannter Aufmerk⸗ 

ſamkeit auf das Flugzeug, das vom Boden aus durch Schein⸗ 
werſer hell beleuchtet wurde. Eine Detonation verkündete 

der Menge, daß die Kanone abgeſchoſſen war — ſtatt mit 
einer Kugel war das Geſchütz mit dem Akrobaten Harven 
Powers geladen. Pochenden Herzens beobachtete man die 
ficl. iae⸗ Kugel, die von einer Höhe von 500 Meßern berab⸗ 

el. 
Als ſich Powers nur noch 20 Meter über dem Meer 

befand, begann der Fallſchirm, in dem er hing, in wilde 

Schwankungen zu geraten. Da der Schirm verſagte, ſchlug 
der Akrobat mit furchtbarer Gewalt auf das Waſſer auf 
und war auf der Stelle tot. 

  

  

  

Papiergroßhändler zu 18 Monaten Zuchthäus verurteilt. 

Der däniſche Papiergroßhändler Olaf Chriſtianſen aus Kopen⸗ 

haden würde wegen Betruges deutſcher Papierfirmen zu 18 

Monaten Zuchthaus verurteilt. Von den Betrügereien war⸗ der 

zuſtändigen däniſchen Behörde durch die deutſ⸗ Geſandtſchaft 

in Kopenhagen Mitteilung gemacht worden. 

  

  

— olade muß ich zunächſt trinken. 

Sie leiſten mir Geſellſchaft. Da bekommen Sie auch eine 

weniger mieſe Stimmung. Wahrhaltig, Sie machen ein 

unalückliches Geſicht!“ 
Balland zuckte erregt die Achſeln. Der ironiſche Ton ver⸗ 

droß ihn; aber er wagte nicht, ſeine Verärgertheit zu zeigen; 

er durſte ſeinen Partner, der ſeine ultima ratio war, nicht 

reizen. 
Mit offenſichtlich geſpielter Nonchalance gab Habalan 

einem Diener Befehle, ließ Toaſte und Schokolade in einer 

Salonecke ſervieren, fetzte ſich gemächlich an den Tiſch, gab 

dem Domeſtiken allerlei kleine Anordnungen, welche dieſen 

im Zimmer LWort 6 während der vor Unruhe vergebende 

Balland kein Wort von dem ſagen konnte, was doch beide 

intereſſierte. 
Es ſchien faſt, als fände Habalan ein Vergnügen daran, 

das bleiche, geauälte Geſicht des Beſuchers ſich verzerren zu 

ſehen, die entnervende Erwartung zu verlängern, und ſich 

über die deutlich wahrnehmbare Devreſſion Ballands zu 
amüſieren. 

Endlich ſchob Sam in läßſiger Bewegung die mit Silber⸗ 

geſchirr bedeckte Platte zurück und fraate in einem Ton, der 

ſeine Ueberlegenheit über den andern, der ebenſo verzweifelt 

wie niedergeſchlagen war, klar zum Ausdruck brachte: 

„Was iſt vorgegangen?“ 
Euſtache Balland war aufgeſtanden und lief im Salon auf 

und ab; vielleicht ſollte dies den Sturm in ſeinen Nerven 

beſchwichtigen, vielleicht auch wollte er dem unabläſſig auf 
ihn gerichteten, ſixierenden Blick Sams vermeiden. 

„Meine Nichte weigert ſich, Hector Ploucaſſey zu bei⸗ 

raten,“ erklärte der Exaltierte mit erſtickender Stimme. 

Sam Habalan zeigte keine Erregung. Er kreuzte die 

Beine übereinander, was ſeine, ſchönen malvenfarbigen 
Seidenſchube zur Geltung brachte. 

Aße. ſie Ihnen ihre Gründe genannt?“ fragte er ples⸗ 

matiſch. 
ů 

„Sie iſt in einen anderen verliebt und will ihn um jeden 
Preis heiraten.“ 

Habalan ſchnalzte Leiſe mit der Zunge; man konnte das 

für ein Zeichen der Mißbilligung oder des Aergers halten. 
Darauf ſetzte er ſein Befragen fort: 

„Wer iſt dieſer ündere? Ein, unbedeutender Menſch, den 
man leicht beiſeite ichieben kann?“ ‚ 

„Im Gegenteil, — mein Oberingenieur!“ 
„Landry?“ 

Euſtache Balland überlief ein leiſes Zittern, — war ſein 
Gegenüber denn über alles orientiert? 

Die Stunde eignete ſich ſchlecht, um Ueberraſchtheit zu 

äußern. 
„Jacques Landry! Jal“ (Fortſetzung folgt.) 
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Muttermord im Berliner Weſten 
Fünfundzwanzigjähriger Literat erſticht ſeine Mutter in der Badewanne 

Grauenvoller Sadismus — Das Lügengewebe eines Phantaſten 

Eine entſetliche Bluttat hat, wie wir in dem grötzten 
Teile der geitrigen Auflage kurz mitteillten, lich in der 

Nacht zum Donnerstas in einem Hauſe der Noachim⸗ 
Orlebrich⸗Straße in Berlin⸗Galenſee ereignet. Der Wiäbrige 
Literat Balitrop Neuhaus⸗Thielecke bat ſeine iäbrige 
Mutter, Frau Camilla von Vöbckell⸗Tbielecke⸗Neuhaus in 

der Badewanne erdolcht. Die Motive der Tat ſind noch 
nicht im Letzten geklärt. Der Mörder, ber ſich ſelbſt der 
Polizei ſtellte, und vorgibt, in Notwehr gehandelt au haben, 

ilt ein ziemlich hyſteriſcher, jäbgorniger Menſch von ſtarkem 
Geltungsdrang und wilder Phautaſie — aber bamit iſt 
natürlich noch nichts geſaat über die rätſelhaften Tieſen 
eines Charakters, der einer ſo arauenvollen Tat fähis iſt. 

Frau von Pööckell, die Mutter des Täters, war zweimal 
verheiratet geweſen, ihr erſſer Mann — der Eße mit ihm 
eutſtammte Balttrop — ftel im Weltkrieg, der zweite 

hinterließ ihr den adligen Namen, ſonſt nichts: 

nach einmonatiger Ehe machte er ſich auf und davon. Frau 
von Pzöckell nährte ſich reblich durch ihrer fleißinen Hände 
Urbeit mit NRäherei und Schneiderei. Ihr Sobn verdiente 
nichts, hatte nur wirre Gedanken und große Roſinen tiin 
uudl eupte mit ſeinen angeblichen Abentenern in Kuba 
und Mexiko — tatſächlich war er ſchon mal in Amerika — 

wollte an der Columbia⸗-LUintverſität in Amerika ſtudleren, 
hlelt ſich ſür ein verkanntes Gente, ſchrieb böchſt mittel⸗ 
mäßige Zettungs⸗Feuilletons, für die er indes angeſichts 

detz auch hier berrſchenden Konkurrenzkampfes keine Ab⸗ 
nehmer ſaud ...: ein bitteres Los insbeſondere für die 
Mutler, der der Sohn zur Laſt fiel, ein bitteros Los auch 
für die ſunge Frau des 25jährigen, von der er übrigens 
auch ſchon ein 7 Monate altes Kind hatte, das er haßte, 

well es ihm in der Berufsfretheit im Wege war .. 
Wie ſich die Tat in ihren Einzelhelten abgeſpielt hat, 

iſt vorläufig noch nicht ganz getlärt. Die Krimtinalpolizei 

ſteht den mit zyniſchem Lächeln vorgebrachten Angaben des 

Täters mit berechtigtem Mitztrauen gegenüber. Neubaus⸗ 
Thielecke, der ſich übrigens auch in einer 

merkwürbigen Neigung zu allem Indiſchen 

Calis Sulamani nennt, will am Spätabend des Mittwoch 
mit ſeiner Mutter zuſammen im Badezimmer der kleinen 
Wobnung geweilt haben, wo die Mutter zwiſchen 11 und 
12 Uhr nachts in Anweſenheit des Sohnes ein Bad genom⸗ 

men haben ſoll. Neuhaus⸗Thielecte will auf einem Hocket 
neben der Wanne geſeſſen haben, um mit ſeiner Mutter eine 
non ihr geplante Reiſe nach Chemnitz zu beſprechen, wohln 

ſie zur Beerdigung ihrer Schweſter habe fahren wollen. 

Plößlich ſei der Mutter die Seiſe entglitten, der Sohn habe 
ſie aufheben wollen, gleichzeitig aber das Knacken einer 

Piſtole gehört — er glaubte, daß ihn die Mutter erſchießen 
wolle, In der Notwohr habe er zu dem amerilaniſchen Dolch 

gegriffen, den er ſtets bei ſich trage und die Mutter erſtochen. 
Als ſich die Beamten des Polizeireviers, dem ſich Neu⸗ 

haus⸗Thlelecke geſtellt hatte, mit dem Täter in die kleine 
beſcheidene Gartenhauswohnung begaben, die über Nacht zum 
Tatort eines ſo entſetzlichen Geſchehens geworden wax, da 
ſanden ſie in der Ecke des Badezimmers die Lelche der Frau 
von Pzöckel in Leinentüchern verpackt und mit Wäſcheleinen 

verſchnürt. Der Körper wies zahlreiche Stichverletzungen 
auf, einige auch in der Halsgegend. An den 

gacheln des Zimmers glänzten friſche Blutstropfen. 

Es iſt ziemlich offenbar, darder Mörder die Leiche ſeiner 
Mutter heimlich hatte ſortſchaffen wollen, ſpäter aber dieſen 

Verſuch als zu riskant auigab. Die weitere Beſichtigung 

am Takort ergab, daß der Mörder ſich ein ziemliches Näuber⸗ 

märchen ausgedacht zu haben ſcheint, um einen Fall von Not⸗ 

wehr glanbhaft zu machen. Es wurde z. B. ſofort feſtgeſtellt, 

daß weder die Piſtole noch der Dolch mit dem Badewaſſer 
in Berührung gekommen waren. Auch die Unterfuchung der 

Leiche im Schauhauſe widerlegt die Notwehrtheorie. 

Die Syitze des neuen Chrysler⸗Wolkenkratzer⸗ 

  in Neuyork, die vom Architekten nach birmaniſchen Vor⸗ 
bildern erbaut wurde. Es iſt bemerkenswert, daß für die 
Stahlkonſtruktion dieſes Daches nichtroſtender deutſcher 

Edelſtaͤhl verwendet wurde. 

Der entartete Sohn ſcheint ſeine Mutter vorſätzlich in 
mörderiſcher Weiſe überfallen zu baben. Noch bis zuletzt 
hielt Neuhaus⸗Thielecke an ſeiner phantaſtiſchen Erzählung 
leſt, nach den Motiven befragt, die ſeine Mutter zu der Ab⸗ 
ſicht, ibn zu ermorden, getrteben haben könnten, ertlärt er, 
daß ſie ſchon ſeit langem Anwandlungen von Wabnſinn ge⸗ 
zeigt habe. Aber im Laufe der Vernebmungen verwickelte 
ſich der Mörder dann doch mehr und mehr in Widerſprüche 
und brach Lctegen bei der Aufforderung, ein oſſenes Ge⸗ 
ſtändnis a zulegen, völlig zuſammen. Auch die 2ährige 

rau des Mörders wurde auf dem Berliner Polizeipräſt⸗ 
ium einer Vernehmung unterzogen. 

Das hat gelohnt 
Mit 7 Millionen Franken ausgerüikt 

Ein Banlkaſſierer in Bourget (Frankreich) iſt am Donners⸗ 
tag nach Unterſchlagung von rund 7 Millionen Franken flüchtig 
geworden. Der Kafſierer, namens Marcell Müller, war damit 
beauftragt, für Rechnung mehrerer Bankinſtitute Wechſel aus 
Kreditgeſchäften einzulöſen. Da der Flüchtige ſich vor 
kurzem einen deutſchen Paß beſchafft hat, nimmt man an, daß 
er ſich nach Deutſchland gewandt hat. 

  

Der aufregende Vorfall ereignete ſich am bellichten Nach⸗ 
mittag. Die Porttersfrau ſchrak zuſammen, als die dret 

Herren erklärten, ſie kämen von der Pollzei und hätten den 

Auftrag, Fräulein Simone aus dem ſechſten Stockwerk zu 

verhaften. Fräulein Simone iſt elne elegante Junge Dame, 

wie es deren viele in Paris gibt; ein bißchen lelchtlertig, noch 

auf der erſten Stufe der Treppe, die zum Laſter führt. Eben 

jene Demimondäne, die dant eines reichben, Freundes auf den 

Rennplätzen und bei den Fünfuhrtees den Ton angeben. 

Die Portiersfrau ließ die drei Herren paſſizren und dachte 

ſich im ſtillen ihr Teil. Was mochte das ſchöne Fräulein 

Simone, die im Trinkgeldgeben nicht kleinlich war, mit der 

Polizei zu tun haben? Die Porttiersfrau ſollte es bald er⸗ 

ſahren. Wenige Minuten, nachdem die drei Herren die 

Treppe hinaufgeſttegen waren, hörte die lauſchende Portiers⸗ 

frau 
von oben mebrere Revolverſchilſſe. 

Ein Schrei klang an thr Ohr, der Schrei eines 51 Tode ge⸗ 

troffenen Menſchen ... Ein Körver rollte die Treppe 

binab . .. Zwei von den Herren ſtülrzten aus, dem Hauſe 

und riefen der Portiersfran zu, daß ihr „Kollege“ ſchwer ver⸗ 

letzt ſei, und von der Polizeiwache ſofort Verſtärkung herbei⸗ 

kommen würde. Die Porttersfrau wartete unten zitternd 

und bebend. Es vergingen fünf, zehn Minuten. Niemand 

kam. Endlich wurde der Frau das Warten zu lange. Sie 

holte von der Straße einen Schutzmann herbei, um den Vor⸗ 

gängen nachzuforſchen. 

— Was war geſchehen? Im Beſtibül lag der Körper—⸗ eines 

Mannes. Tot, von mehreren Revolverkugeln in den Rücken 

getroffen. Und Fräuletn Simone? Sie gab der Polizei 

wenige Augenblicke ſpäter fogenden abentenerlichen Bericht: 

„Ich heiße Simone Morand, bin 28 Jahre alt, ohne Berufß. 

Och wollte gerade meine kleine Wohnung verlaſſen, als es 

an der Täür klopfte und eine Stimme rief',,„Im Namen bes 
Geſetzes, öffnen Sie! Hier iſt die Polizei!“ An der Stimme 

erkannte ich,“ fuhr Simone Morand fort, „einen Mann, der 
mir feindlich geſinnt iſt und der mich ſchon mehrfach bedrohte. 
Ich öffnete daher nicht. Wenige Sekunden ſpäter ſchob ſich 

die Epitze eines Meſſers burch die Tür. 

Man verſuchte mit Gewalt in mein Zimmer einzudringen. 

Da ich mich in Notwehr glaubte, nahm ich meinen Revolver 

und ſchoß dann mehreremal durch die Tür. Die Männer 

vor der Tür liefen davon. Ich kenne den Toten nicht mit 
Namen.“ — ů 

Simone Morand kannte den Toten doch. Es ſtellte ſich 
kurz barauf einwandfrei heraus. Der Erſchoſſene trug ein 

Bild in der Taſche: die Photographie einer ſchönen, jungen 

Dame. Dieſe junge Dame war — Simone Morand, die 
Mörderin. Welche gebeimnisvollen Beziehungen beſtanden 
zwiſchen ihr und den Männern, die ſich fälſchlich als Poltzei⸗ 

beamte ausgegeben hatten? Auch das wurde bald ermittelt.   Das Mädchen, das ſofort verhaftet wurde, legteé ein volles 

  

   

  

Ahtlunſerd leiue Sparer geſhabigt 
Du der Bernſungsverbanblung wirb die Strale herabgeſetzt 

Vor der Kleler Straflammer, begann geſtern die Be⸗ 
Aulfſiehterates er E den ettenneh Vorſitzenden des 
Auffichtsrates der Kleler, Krebit⸗Aktiengelellſchaft und ſpäte⸗ 
reu Holſten⸗Bank AG., Wilhelm Tilſen ſen., der wegen lort⸗ 
E ten Betruges, Beihilfe zur Bilanzverſchlelerung und 
onkursvergebens am 30. April zu drei Jabren Gefängnis 

und 200 Reichsmark Geldſtrafe verurtellt wörden war. Til⸗ 
ber hatte etwa 5000 kleine Sparer in den verſchiedenen Orten 

ropinz um rund 257 000 Reichsmark geſchädigt. 
Eſne Reihe von Zeugen ſagten ſämtlich günſtig für den 

Ungeklagten aus, deſſen Lebensfübrung ſehr einſach geweſen 
W5 Der Staatsauwalt beautragte ſchließlich ſelbſt, im Ein⸗ 

uß mit den Darlegungen der Vertelbigung, eine Herab⸗ 
lebung der in dem Urteil erſter Iuſtranz Verhängten Strafe 
von drel Jahren Gefängnis. Nach zweiſtündiger Beratung 
verkündete der Vorſitzende, daß die Strafe auf zwei Jahre 
(Gefänguts und 2500 Reichsmark Geldſtrafe herabgeſetzt wird. 
Vier Monate der erlittenen Unterſuchungshaft werden ange⸗ 
rechnel. Die Koſten des Verfahrens erſter Inſtanz trägt der 
Augeklagte, die der zwelten Inſtanz die Staatskaſſe. Ange⸗ 
klagter und Staatsanwalt nahmen das Urteil an. 

Schon wieder ein Grubenungliäer 
In Weltfalen — Zwei Bergleute gethbtet 

Auf der Zeche Sen ütn in Erkenſchwich erfogte 
geſtern vormittag gegen 10,Uhr bei Schteßarbeiten ein Ein⸗ 
ün des Hangenden. Dabei wurden mehrere Bergleute, ver⸗ 
ſchliktet. W0‚ en bisherigen Feſtſtellungen fanden zwei Stei⸗ 
on Den Tod, während ein Schachtmeiſter ſchwer verletzt 

urde. 
SSereeereeteeereeeeereterreeteeteeeeeerrerere-rrrreeeeerrrerreeene—: 

Sb ſieht es 
im Flugſchiff o K aus 
Das Flugſchiff „Do X“ iſt jetzt, nach 

vollendetem Einban der amerilani⸗ 

ſchen Motoren, auch in ſeiner 

Inneneinrichtung fertiggeſtellt. Wir 

zeigen im Bilde die Palſagierräume 

des Ilugſchiffes. ‚ 

Der Schuß durch die Tür 
Ueberraſchende Dinge kamen zum Vorſchein — Die Frau wußte, was. ihr blühte 

Geſtändnis ab. Jawohl, Simone kaunnte den Toten. Sie 

kannte ihn ſogar ſehr gut, denn es war ihr Freund Ravul 

Sarraſin. Dieſer Mann genoß keinen guten MRuf. Er war 

der Polizei als der gefährlichſte Geldſchrankknacker von 

Paris bekannt. Vor einigen Wochen hatte er die Bekannt⸗ 

ſchaft Simones gemacht. Er wohnte mit ihr in einem Hotel 

zuſammen und überhäufte ſie mit Geſchenken. 50 000 Franl 

711 000) Gulden wanderten in den Veſit der ſchönen Simone. 

Als ſie das Geld in Händen hatte, lie ibre Liebe zu Maoul, 

dem Gentleman⸗Einbrecher, merklich nach. 

Während der Mann ſeinen Geſchäften nachaing, verſchwand 

Simone ſpurlos. Sie verſteckte ſich in ihrer alten Wohnung, 

die ihr ein anderer Freund gemietet hatte. Wochen veraingen, 

bis 
der geprellte Einbrecher 

die Adreſſe der Treuloſen 0t Weitaſt hatte. In Verbrecher⸗ 

kreilen wird nichts ſchlimmer beſtraft als Verrat. In Chikago, 

London und Paris ſchlichtet man Konflikte ſolcher Art auf 

kurze und bündige Weiſe. Die ſchöne Simone wußte, daß 

ihr Leben verwirkt war, weun der Gentlemandieb ihre 

Adreſſe erfuhr. Als ſie daher vor der Tür die Stimme des 
Gefürchteten erkannte, griff ſie zum Revolver. Sarraſin, 

der gefährliche Einbrecher, zog dieſesmal den kürzeren. Eine 

Kugel traf ihn, tötete ihn auf der Stelle. Die 50000 Frank, 

um berentwillen der Vorfall ſich ereignete, wurden in dem 

Zimmer der ſchönen Simone gefunden und beſchlagnahmt. 

Eine letzte Senſation blieb noch bis zum Abſchluß der Unter⸗ 

ſuchung aufgeſpart. Simone iſt gar nicht Simone. Ste beſitzt 

ſalſche Papiere; über ein Dutzend gefälſchte Ausweiſe auf 

verſchiedene Namen ſogar. Die Polizei iſt fieberhaft an der 

Arbeit. Einige Mitglieder der Einbrecherbande Sarraſin 

konnten ſchon verhaftet werden. Daß die Mörderin auch in 

dieſe lichtſcheuen Geſchäfte verwickelt iſt, ſteht feſt. Der Mord⸗ 

prozeß Sarrafin, der im September ſtattfindet, wird eine der 

größten Senſationen der kommenden Pariſer. Schwur⸗ 

gerichtsperiode bilden. B. M. B. 

  

Münner haben mehr barunter zu leiden 

Mücken ziehen Frauen vor 

Erweiſen die weiblichen Mücken, die allein ſtechen, ihre 

zweifelhaſten Aufmerkſamkeiten mit Vorliebe den Frauen? 

Die Frage wird von dem Londoner Inſtitut für Seuchen⸗ 

forſchung aufgeworfen, weil man beobachtet hat — ſoweit 

man hierüber genaue Angaben erhalten, kann — daß die 

Frauen ungleich öfter die Opfer der Mäckenſtiche werden 

als die Männer. Dafür ſind aber die Folgeerſcheinungen 

der Stiche bei den Männern viel ſchwerer als bei den Frauen. 

Das britiſche Inſtitut für Seuchenforſchung wendet ſich nun 

an die Oeffenklichkeit mit der Bitte, ihm die hierüber a* 

machten Beobachtungen mitsuteilen.



Diesmal gewann England 
Der zweite Fuſtball⸗Länderkampf — England gewinnt 
über Deutſchland verdient :2 (1:0) — 12 000 Zu⸗ 

ſchauer im Nürnberger Stadion 

Die Läubermannſchaft der Arbeiterſportler Englands, 
dle ſchon in Kaſfel Gegenſtand begetſterter Kundgebungen 
der Krbetlerſchaſl war, konnte auch in Nüruberg Veweſſe 
übergeung eütgegennehmen, wie ſehr die Vande intsr⸗ 
naflynaler Zufammengehbrigteit ſeſtgefllat, ind. Etiwa 
30 000 Nürnberger Urbeiter begrüßten die Engländer am 
Dlenstagabend auf der Inſel Schütt. Eine Demynſtratlon, 
wie ſie Nülrnbera ſchon ſeit laugem nicht mehr erlebte, Am 
Mittwoch waren die enaltſchen, Arbeiterſportler Gäſte der 
Sladt Nürnberg. Am Abend ſtieg dann das mit Spannung 
erwartete zweite Länderſptel. Betriebsweiſe lamen die 
Arbeiter zum Stadion. Als das Spiel begann, umſtanden 
12000 Menſchen das welte Rund der Großkampfbahn. Eine 
beachtliche Jabl angeſichts det Wochentages und der wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe. Die Internatlonale ſebte ein und 
beide Mannſchaften betraten Vand in Hand das Spielfeld, 
lebhaft begrüßt von den Tauſenden. 

Deutſchland hatte Anſtoß, Kurzes Mittelfeldſpiel, dann 
kam England in Fahrt. Erſtklaſſtges Paßſpiel brachte, die 
deutſche Deckung ins Wanken, ſo daß ſie ledialich nur Zer⸗ 
ſtörungsarbeit leiſten konnte. An Spielaufbau war in 
dieſer Zeit nicht zu denken. Das Tor der erſten Halbzeit 
fiel, bereits in 7. Minute. Der linte deutſche Verleidiger 
behlunderte ſeinen Torwart, was Englands halblinker 
Stülrmer ausnützte und durch wuchtigen Schuß erfolgreich 
war. England beherrſchte weiterhin das Spielfeld, während 
Deutſchlands Durchbriiche ſtets an der aufmerkſamen Ab⸗ 
wehr ſcheiterte. 

Nach der Pauſe ſchien Deutſchland in Schwung zu kom⸗ 
men. Die 65. Minute brachte ihnen den Ausgleich durch 
den Linksaußen. Flinf Minuten ſpäter führie England 
erneut, Ein nvon dem rechten deutſchen Verteidiger ver⸗ 
ſchuldeter Strafſtoß wurde vom engliſchen Halbrechten mit 
Bombenſchuß zum zweiten Tor verwandelt. England wurde 
noch augriffsfreudiger. In der 8ß. Minute war es der 
vorzüglich ſpielende Rechtsaußen der Engländer, der den 
oͤrktten Treffer für ſeine Mannſchaft erzielte. Man glanbte 
ſchon, daff es bei dieſem Reſultat blieve, da jagte der 
dentſche Linksaußen einen Schuß auf das engliſche Tor, 
den der Verteidiger, auf der Torlinie liegend, nur noch 
init der Hand abwebren konnte. Der darauf gegebene 
Elfmeter verſchaffte Dentſchland den zweiten Torerfolg. 

Vor den Entſcheidungen 
Deutſche Tennismeilterſchaften 

In beiden Einzelmeiſterſchaſten ſtehen jetzt die Teilneh⸗ 
mer in den Vorſchlußrunden ſeſt. Es ſind died bei den Her⸗ 
ren Bouſſus⸗Crawford und Prenn⸗Ohta, bei den Damen 
Auſſem⸗Payot und Roſt⸗Krahwinkel. Mit einer Ausnahme 
wurde befonders vei den Herren ſcharf um den Sieg ge⸗ 
kämpft. Der Franzoſe Bouſſus, der als Favorit galt und 
auch am Donnerstag wieder mit glänzenden Leiſtungen auf⸗ 
wartete, hatte in Hollands Rangliſtenerſtem Timmer einen 
hartnäckigen Gegner, der ihm ſeinen Erſolg ſo ſchwer wie 
möglich machte. Der Titelverteidiger Bouſſus gewann dies⸗ 
al nur lnapp 7:5f, 75, 5: 7, 8: 6. Noch im letzten Satz 
ſihrte Timmer 6 5, aber der in glänzender Form befind⸗ 
liche Franzoſe riß Sat und Sieg an ſich. Der Auſtralier 
Crawjord glänzte gegen den Japaner Harada durch fabel⸗ 
bafte Schniktbälle und gewann verdient 6:4, 6: 8, 75, 7:5. 
Der einzige deutſche Vertreter, Prenn, beſicate den Eng⸗ 
länder Leſter 8: 10, 6: 2, 6·0, 6: 4. Nach Abgabe des erſten 
Saßes beherrſchte der Dentſche ſeinen Gegner. Sehr leicht 
gewann der, Japaner Ohta gegrn den Franzoſen Feret 
b 0, 8: 6, 7:5. 

Nicht ſo erbittert wurde bei den Damen geſtritten. Auſſem 
zeinte ſich der Holländerin Canters 6:2, 6:3 klar über⸗ 
legen. Fränlein Hammer unterlag nur knapp gegen die 
Schweizerin Pavot. Irmgard Roſt gab in wenigen Minuten 

  

  

vorragendes Spiel lieferte Hilde Krabwinlel geaen Rrau 
Godfrey, die ihre Gegnerin geſchickt ans Netz lockte und 618, 
6:2 auspunttete. 

geht beguunt die Leihtuthlerä 
Die Weltmeiſterſchaft in Darniſtad 

Vei den Stuventenweltmelſterſchaften in Darmſtadt wurde 
am Donnerstag bei herrlichem Wetier eine große Zahl von 
Vor⸗ und Zwiſchenläuſen abgewickell. Als erſte Eniſcheidung 
kam das 10. Meter⸗Lauſen der Damen mit nur drei Deutſchen 
amm Staxt zuum Ausbrag. Wieder ſtegte Fräuleln Inge Brau⸗ 
müller Wrän. in 13,1 vor Fräulein Freytag (Hamburg) in 
13,2 und Fräulein Schlottmann in 13,3. 

Bei den Herren wurde als erkte Ronturrenz das Kugeſſtoßen 
entſchleden. Der ausg⸗zeichnele üngariſche Meiſter und Rekord⸗ 
mahmn Daraupt lounte bei der hervorraſenden Leiſtung von 
15,21 Meler den Weltmeiſtertitel erringen. An zweiter Stelle 
olate der neue deutſche Meiſter Sievert (Halle) mit 14,52 
Meter, Dritter wurde Levi (ll. S. A.) in 14,0, vierter 
OCallaahan (Irland) 13,½%5 Meter. Für die 1½. Meter⸗Ent⸗ 
ſcheivdung qualifizierten lich neben den drei Deutſchen Körnig, 
Ealz und Eldracher, die ihre wiſchenläufe ſicher gewannen, 

  

Hunderte Arbeiterſportler waren dabei 
Sportwerbetag in Gr.⸗Mausdorj 

Der Arbeiterſport auf dem Lande macht immer größere Fort⸗ 
jchritte. Faſt an jedem Sonntag finden ſich die Arbetteriportter 
an irgendeinem Orte des Freiſtaates zulammen, um für ihren Sport, 
für die Idee des Arbeiterſports zu demonſtrieren. 

Am lebten Sonntag ſtand das Werderdörſchen Gr.⸗Maus⸗ 
dorf im Zeichen des Arbeiterſports. Das iſt nicht zuviel geſagt, 
denn der dortige Verein „Vorwärts“ hat cs verſtanden, einen 
Sportwerbetag zu organiſieren, der bisher noch von keinem Verein 
in Gr.⸗Mallsborf fertiggebracht worden iſt. Das lag daran, weil 
es die umliegenden befreundeten Vereine als ihre Pflicht angeſehen 
haben, zu dieſem Werbetag der Gr.⸗Mausdorfer Areileriportler 
Au erſcheinen. So kam ein Feſtumzug zuſtande, wie ihn Gr.⸗Maus⸗ 
dorf noch nicht geiehen hat. ‚ — 

Auſonſien mußte ſich der Sportbetrieb auf das Fußballipiel be⸗ 
ichränken, da es den meiſten Sportvereineu auf dem Lande an; 
Uebungsgelegenheit mangell. Ein Stück Land für das Fußballſpiel 
iſt, wenn auch oft nach Schwierigleiten, ſo doch zu finden, io duß 
das Fußballſpiel anch auf dem Lande zu einiger Blüle gelangen 
konnte. Das merkte man bei den Svielen, die anläßlich des Worbe⸗ 
lages ausgetragen wurden. Es gab oit guten Spart, immer aber 
faire Spiele, die dem Arbeiteriport nur zur Ehre gereichen lönnen. 

Bei den Spielen wurden folgende Ergebniſſe erzielt: 
Lindenau ‚I gegen Marienau II 3: 2. 
Lindenmen iügegen Jungſer 1 0:0. 
Taunſee Ul gegen Kalthof 11 
Einlage ]gegen Schöneberg 1 
Gnojan I gegen Leyer II 0 
Zeyer I gegen Kalthof! b 
Tannſee gegen Tiegenhof I 4:3. 
Mausdorf 1 gegen Marienau J 2:, 

  

  

  

   
0· 0. 

  

    

weiterhin ver Japaner Noſhiota, der Heſterreicher Glaſer und 
der Ungar Raggambt. In den Vorläufen über 110 Meter 
Hlirden vermochten ſich die deutſchen Teilnehmer nicht zu 
plazieren, Im Laufe über 1500 Meter ſind auch die Deutſchen ů‚ 
Krauſe (Breslau), Sujatta (Berlin) und Hellpap (Stettin). 
Die 4AKiüb⸗Meter⸗S.affel ſiaßn im Finate Deutſchland, die 
Tſchechoſlowakel, Frankreich, Ungarn, Japan und Ilalien 

Meiſterſchaften der Leichtathletinnen 
Während in Berlin, die Männer um die höchſten Würden 

der deutſchen Leichtathletik zum Kampf autraten, wurden in 
Remſcheid auch die deutſchen Leichtathlettkmeiſterſchaften für 
Frauen außgetragen. 

    
    

  

  

  

Unſer Bild zeigt eine der beſten deutſchen Leichtathletin⸗ 
nen, und zwar Fräulein Heublein, die neuerdings erſt den 

  300 Arbeiterſportler kommen nach Danzig 
Am tommenden Sonntag, morgens zwiſchen 8 und 9 Uhr, 

reffen zirta 200, Arbeiterradfahrer von Oſtpreußen per Extra⸗ 
dampfer hier, cin, um eine Beſichligung von Danzig vorzu⸗ 
nehmen. Es ſinv dies mehrere Ortsgruppen von der Haſftiiſte 
aus der Nahe Cadinens, die das ſtarke Intereſſe Zeigen, mit 
Dan zig und ſeiner Arbelterſchaft auf dieſem Wege Fühlung zu 
nehmen. Alle Sportgenoſſen, insbeſondere aber die Arbeiter⸗ 
Radfahrer Danzigs, werden gebeten, ſich um 8 Uhr guf Bra⸗ 
bank einzuſinden, um die auswärtigen Genoſſen in Empfang 
zu nehmen. Die Rückfahrt findet am ſelben Tage ſtatt. 

  

Es geht nach dem Turmberg 
Nachtfahrt der Naturfreunde 

Der Touriſtenverein „Die Naturfreunde“, Orts⸗ 
gruppe Danzig, veranſtaltet am Sonntag wieder eine ſeiner 
ſopgenannten offenen Wanderungen. Es geht dies⸗ 
mal nach dem Turmberg, einer der reizvolliten Plätze 
der Umgebung von Karthaus. 

Die Abfahrt der Naturfreunde erfolgt am Sonnabend 
um 23.14 Uhr. Die Fahrt geht bis Karthaus. Von dort 
nach dem Lappalizer See und über Schmelno nach dem 
Turmberg. 

Wer gerne wandert, ſollte nicht verſäumen, unter ſach⸗ 
kundiger Führung in dieſes ſonſt wenig begangene Gebiet 
zut gehen. Paß und einige Zloty dürfen aber nicht ver⸗ 
geſſen werden. 

Turnerinnen-Handball 
F.T. Langfuhr gegen F. T. Oliva 4:0 (2:0) 

In dieſem Spiel, daß am Sonntag auf dem Reichskolonie⸗ 
Platz ausgetragen wurde, konnten die Langfuhrer Turnerin⸗ 
nen nach ſtets überlegenem Spiel in jeder Spielhälfte zwei 
Tore erzielen. Oliva ſollte bei mehr Spfelgelegenheit bald 
öntenin.bibaren Gegner abgeben; die beſte Stüitze iſt die Tor⸗ 
hüterin. 

F. T. Langfuhr gegen F.T. Schidlitz 4:2 (1: 1) 
Dieſes Spiel wuͤrde am Mittwochabend auf dem Reichs⸗ 

kolonie⸗Platz ausgetragen. Nach anfänglicher Ueberlegenheit 
von Schiblit macht Langfuhr ſich frei und ſpielt durch guten 
Wurf den erſten Treffer, dem fünf Minuten ſpäter der Aus⸗ 
galeich folgt. Ein Dreizehnmeterball (leine zu harte Entſchei⸗ 
dung) wird von Schidlitz verſchoſſen. Nach Seitenwechſel 
greift Langfuhr gut an; bald ſteht es 41 für Langfuhr. Den 
letzten Ball hätte die Schidlitzer Torhüterin halten müffen. 
Gegen Schluß ſetzt Schidlitz zum Eudſpurt an; ein direkt 
unter die Latte geworfener Ball führt zum zweiten Erfolg. 

  

Ilfe Friedleben 6:3, 6:1 das Nachſehen. Ein takttſch her⸗ Weltrekord im Kugelſtoßen auf 18,26 Me'er verbeſſert hat.] Mit dieſem Reſultat trennen ſich die Mannſchaften. SSSSSSSSůp 
liche Lage zu retten. Und ſo wurde ich von dem geſellſchaft⸗ B. Show, der Freimütige 

Er berichtet: „Mein Vater war ein Trunkenbold“ 
„Wenn der Ausdrack damals ſchon erſunden worden wäre, 
ſu hätte man mich den vollkoömmenen Outſider leiner, der 
völlig außerhalb der Gefellſchaft ſteht) genannt.“ Alſo ſagt 
Shaw zu Anfang des erſtaunlichen Vorworts zlt der neuen 
Subſkriptions⸗Ausgabe ſeiner Werke, deren Preitz 630 Mark 
beträgt. (Die Ausgabe war trotz dem hohen Preis dreifach 
Üüberzeichnet worden.) 

„Wenn man ſich von dem Familien⸗Skelett nicht befreien 
kann, erklärt dann der Dichter weiter, offenbar, um ſeinen 
ganz ungewöhnlichen Freimut zu rechtfertigen, „ivp mag man 
es rubig weiter tanzen laſſen.“ Und nun berichtet er über 
ſeinen Vater: „Man wird fragen, warum ich nicht in reſpek⸗ 
kabler Weiſe erzogen worden bin? Gokt ſei Dank oder leider Gottes, je, nachdem man die Dinge anſieht, hatte mein 
Vater eine Gewobnheit, mit der er ſich ſchließlich alle Türen 
verſchloß und dasfelbe galt dann auch für meine Mutter, die 
mau nicht gut ohne ihn einladen konnte Wenn man ihn zum Ahendeſſen oder zu einer Geſellſchaft einlud, ſo war 
er häufig ſchon nicht mehr nüchtern, wenn er eintraf, aber 
er war immer in ſkandalöſer Weife betrunken, wenn er 
wieder fortging RNun mag ja ein luſtiger Trunkenbold in 
einer luſtigen Geſellſchaft ganz erheiternd ſein. Sogar ein 
ſtreitfüchtiger oder prahleriſcher Trunkenbold kaun Leuten, die nicht ſehr genau ſind, unterhaltſam erſcheinen. Aber ein Kouriger Trunkenbold und mein Vater, der in der Theorie ein Abſtinenzler war, wurde von der Scham und 
den Gewiſſensbiſfen, noch, wenn er trank, nur ſo geſoltert — 
iſt unerträglich. Man ließ uns ſchließlich geſellſchaftlich fal⸗ 
len. Ich kann mich nicht erinnern, daß ich nach meiner früheſten Kindheit auch nur noch bei einem Verwandten zu Beſuch war. Wenn meine Mutter und mein Vater einmal 
würen, 0 baiite 85 ibre E zu uebr Einladung gegangen 

„ hätte das ihre Kinder mehr überraſcht, als wenn das Haus in Brand geraten wäre. ralc b 
Meine Mutter rettete ſich aus dieſer Verlegenheit mit ihrem muſikaliſchen Talent. Mein Vater verlegte ſein Abſtinenzlertum von der Theorie auf die Praxis, als ihn 
ein milder Schlaganfall, der ihn an einem Sonntag⸗Nach⸗ 
mittag auf unſeren Türſtußen umwarf, davon überzeugt 
hatte, daß er entweder das Trinken aufgeben oder umkom⸗   men müſſe. Seine Beſſerung kam zu ſpät, um die geſellſchaft⸗ 

lichen Drill ausgeſchloſſen, der einen ſich in privaten Ge⸗ 
ſellſchaften wobl fühlen läßt und ich hatte keine Ahnung von 
den geſellſchaftlichen Formen. 
fältig erzogen worden war wie die Königin Viktoria, war 
viel zu menſchlich, um irgendeinem Kind das anzutun, was 
man ihr angetan hatte, außerdem, glaube ich, bildete ſie ſich 
ein, daß korrektes Benehmen angeboren ſei und daß allzuviel 
deſſen, was man ſie gelehrt hbatte, bei ihr natürliche Be⸗ 
gabung ſei.“ 

„Wenn ich“, jo fährt Shaw dann fort, „nurx ein ſchüchter⸗ 
ner Provinzler mit ſchlechten ſchſitten und unkorrekter 
Kleidung geweſen wäre, wenn iss Erbſen mit dem Meſſer 
gegeſfen und zum Frack eine rote Binde getragen hätte, dann 
bätten aute Menſchen ſich meiner bemächkigt und hätten mich 
gedrillt, aber meine Probleme waren nicht von dieſer ein⸗ 
fachen und heilbaren Art. — Während meines ganzen Lebens 
war ich mehr ein Gaſt auf dieſem Planeten als ein Ein⸗ 
geborener.“ 

Hat Sham taktlos gehandelt? 
n einer Sonntagspredigt in London kam der Pfarrer 

Carlile auf dieſe Schilderungen Shaws zu ſprechen. Shaw 
habe, indem er ſeinen Vater als den ſchlimmſten Tup eines 
Säufers hinſtellte, ſebr unritterlich gehandelt. Er hätte ſich 
an das lateiniſche Sprichwort erinnern ſollen, von den Toten 
nichts ober nur gutes zu reden. Shaw habe in ſeinen 
Dramen die Lebenden zum Entzückenden ſeiner Generation 
geſchmäht, aber dieſe Ausſtellung von toten Familienmit⸗ 
gliedern ſei kein erfreulicher Anblick. 
Sbaw antwortet ziemlich gereizt im „Mancheſter Guar⸗ 

bian“: Der Tadel des Predigers ſei die' topiſche Meinung 
der Leute, die da meinen, weil die Wahrheit nicht vergnüg⸗ 
lich ſei, müſſe man Lügen erzählen. Shaw erklärt es für 
abſurd, daß man von den Toten nichts unfreundliches ſagen 
ſolle. Wenn der Pfarrer zufällig über König Heinrich VIII. 
oder bie „blutige“ Königin Anna predige, würde er dann 
auch gar nichts ungünſtiges über ſie zu äußern haben? 

Dieſer Vergleich Shaws hinkt allerdings. Es iſt, ſo be⸗ 
merkt die „Voſſ. Zig.“, ein Unterſchied, ob man von der 
Königin Anna oder von ſeinen Eltern öffentlich ſchlecht redet 
oder ſchreibt. So erwünſcht die Wahrheit auch iſt, ſo kann 
ſie doch taktlos ſein. Aber als Beitrag zur ſozialen Beleuch⸗ 
tung der Jugend des Dichters ſind ſeine ungenierten Be⸗ 
kenntniſſe außerordentlich wertvoll. 

    

  

In 

Meine Mutter, die ſo ſorg⸗ 

Der bittere Geburtstag eines Dichters 
Der berühmte, engliſche Dichter Sir William Watſon — 

er iſt immerhin ſo berühmt, daß kein Konverſationslexikon 
unt kein literariſcher Almanach ſeinen Namen und jeine 
Werke aufzuzählen vergeſſen — erlebte dieſer Tage ſeinen 
zweiundſiebzigſten Geburtstag. Er war für ihn kein Feier⸗ 
tag. Ein engliſcher Journaliſt, der ihn in ſeiner beſcheide⸗ 
nen Seemannshütte in Peacehaven aufſfuchen wollte, wurde 
von ſeiner Frau empfangen, „Er iſt zu ſchwach, um irgend⸗ 
jemand zu empfangen,“ ſagte ſie, „er erholt ſich gerade von 
einem ſchweren Grippe⸗Anfall. Außerdem“, fügte ſie hinzu 
und ihre ſchönen, blauen, iriſchen Augen füllten ſich mit 
Tränen, „iſt es zu ſpät. Ich fürchte, er will keinen Menſchen 
mehr ſehen. Die Menſchen hätten früher kommen ſollen. 
Sir haben ihm ſein Herz gebrochen. Sehen Sie ſich dieſes 
Buch an.“ Lady Watſon zeigte dem Journaliſten einen 
Band der Gedichte des Sir Williams, der viele ſeiner ſchön⸗ 
ſten Gebichte enthält. „Dieſes Buch“, ſagte ſie, „iſt im Jahre 
1911 veröffentlicht worden. Es hat uns kaum zweihundert 
Mark eingebracht. Natürlich wird das Publikum, wenn er 
goſtorben iſt, ſeine Bücher kaufen. Das iſt immer ſo. Mein 
Nann kümmert ſich nicht um das Geld. Er ſchreibt um der 
Kunſt willen. Er begann zu ſchreiben, als er ſieben Jahre 
alt war. Sein erſtes Sonett wurde veröffentlicht, als er 
vierzehn Jahre alt war. Er ſchreibt immer noch und er 
wird ſchreiben, bis er ſtirbt und ſie ihn in die Gruft legen, 
die er in Liverpool gekauft hat. Der Arzt ſagt, er muß Eng⸗ 
land verlaſſen und im Winter einen Ort aufſuchen, an dem 
es warm iſt. Wenn er es nur könnte. 

  

Internationaler Philoſophen⸗Kongreß. Vom 1. bis zum 
„September findet in Oxford der 7. internationale Philo⸗ 
ſophen⸗Kongreß ſtatt. Er wird wie gewöhnlich eine große 
Reihe bedentender. Gelehrter verſammeln; u. a. haben aus 
Italien Benedetto Croce, Gentile, Aliotta, Federoge Enri⸗ 
aques, aus Frankreich Lalande, Léon Brunſchvicg. aus 
Deutſchland Nikolai Hartmann, Emil Ungerer, Moritz 
Schlick, Hans Drieſch, Bruno Bauch, Fritz Medicus, J. Sten⸗ 
zel, Heinz Heimſoeth, Ernſt Caſſirer, Arthur Liebert, Richard 
Müller⸗Freienfels ihr Erſcheinen zugeſichert. Die zahlreichen. 
Vorträge ſind auf vier Abteilungen: Metaphyſik, Logik, Ethit 
und Aeſthetik, Geſchichte der Philoſophie verteilt.  



  

Nachſchub 

Eigentlich war ich noch nicht an der Reihe. Aber weil ich 
mich ſchon viermal freiwillin gemeldet hatte, ließ mich Wacht⸗ 
meiſter Handtke mitgehen. 

Wir waren zwölf Manu, Unſer nächſtes Ziel war Rawa⸗ 
Rujta. Dort ſollten wir die Diviſion einholen und weiter⸗ 
geſchickt werden. 

Ich war der Jüngſte, Ich war neunzehn Jahre alt, 
Wellner, der Gefreite, zweiundpierzig. Wellner war unſer 
Transportführer. 

In Krakau verloren wir auf mir unerklärliche Weiſe 
Bornhagen., Er kam nicht zum Bahnhof, trotzdem er wußte, 
wann der Zug nach Taruow abging. 

Wellner wollte uhne Bornhagen nicht ſahren. Wir blieben 
noch einen Tag in der Stadt, ſuchten Bornhagen, ſanden ihn 
nicht und juhren am nüchſten Tag nach Tarnow weiter. 

Bornhagen tat mir leid, Sicher war ihm etwas paſſiert. 
Aber die andern lachten. Vielleicht wußten ſie über ſein Ver⸗ 
ichwinden mehr als ich. ‚ 

Nawa⸗Ruſta war zerſchoſſen, als wir ankamen. Die 
Diyiſion war nicht mehr da. 

Wir hatten nichts zu eſſen und konnten auch bel den Oeſter⸗ 
reichern nichts belommen, Denn wir waren in Verlin für 
pier Tage verpflegt worden, hatten aber bis nach Rawa⸗ 
Rujſla ſieben Tane gebraucht. Die eiſernen Portionen waren 
aufgegeffen. Zu kanſen gab es unterwegs wenig. Das 
Weuige war teuer, Wir hatten kaum noch Geld. 

VBon Rawa⸗Auſta war dle Front bis nach Belzec vor⸗ 
verlegt worden. In Belzee ſollten wir am auderen Tage die 
Divifivn erreichen. Wir müßten ſie erreichen. Denn wir 
mußten etwas eſſen. 

Von Rawa⸗Rufka ſuhr eine Kleinbahn nach Belzee. Am 
nächſten Morgen ging ein Zug mit Munitlon dorthin ab. 
Den benutzten wir, 

Belzece war zerichoſſen, als wir ankamen. Die Diolſion 
war nicht mehr da. 

Wir bekamen auch in Belzec nichts zu eſſeu. Auch Velzee 
gehörte zur öſterrelchiſchen Etappe, und die Oeſterreicher 
gaben uns nichts. Vielleicht hatten ſie ſelbſt auch wenig. 
Denn wir ſahen immer nur Munitionstransporte, keine 
Lebensmitteltransporte. 

An den Bahngleiſen lagerten Ungarn. Bei denen konnten 
wir warmen Kaffee trinken. Mir ſchmeckte der nicht. Ich 
bekam von einem alten Mann ein Stück Brot. 

Die Front ſollte bis nach Tomaſgow vorverlegt worden 
ſein. In Tomafzow konnten wir ſicher die Divifton erreichen 
und verpflegt werden. 

Munittonskolonnen nahmen uns am nächſten Morgen 
mit. Wir hörten zum erſtenmal Kanvnendonner und freulen 
uns. Wir freuten uns alle. 

Verwundete kamen uns entgegen. Schwere Arttllerie 
überholte uns. Autos mit Offizieren überholten uns. Oeſter⸗ 
reichiſche Reiter überholten uns. 

Wir kamen langſam vorwärts. Der Wog war ſchlecht, die 
Panjewagen, auf denen die Munition befürdert, wurde, und 
auf denen wir ſaßen, waren gebrechlich. Oft mußten wir 
warten, um Autos, Geſchütze und Reiter vorbetzulaſſen. Es 
wurde Abend, als wir in Tomaſzow ankamen. 

Tomaſzow war zerſchoͤſſen und verbraunt, Wenige Häuſer 
waren heil geblieben. Die Diviſion war nicht mehr da. 

Koske und ich waren die erſlen, die im Ort eintrafen. Die 
andern kamen nach und uach auf ihren Panjewagen an. 

Am Ortseingang warteten wir, bis alle elk Mann zu⸗ 
ſammen waren. ů 

Wir mußten hier etwas zu eſſen kriegen, auch wenn die 
Diviſion ſchon abgerückt war. 

Wir bekamen auch etwas zu eſſen. Eine deutſche Ver⸗ 
pflegungsſtelle war noch da. Sie hatte ihren Laden zwar 
ſchon zugemacht und ſaſt alles eingepackt, als wir aulangten, 
aber wir bekamen doch noch allerhand, ſogar Zigaretten. 

In der Verpflegungsſtelle erfuhren wir, daß die Front 
bis nach Tyſzowee vorverlegt worden war. In Tyſdowee   

lonnten wir die Diviſion erreichen, wenn wir uns dran⸗ bielten, nebermorgen mußten wir in Tyſzowee ſein. 
Wir ſchliefen ſeſt, erwachten zeitig, machten uns zum Ab⸗ 

marſch fertia, konnten uns aber nicht⸗ einig werden darüber, 
welchen Weg wir nehmen ſollten. 

Tyſzowee ſag rechts vom Wege, der von Tomaſzom ln 
gerader Richtung weiterging. Ein pernünftiger Weg führte 
nar nicht direkt nach Thſaowee. War es nicht praktiſcher, 
wenn wir ganz einfach auf dem Weg, den wir bisher benutzt hatten, weitergingen? kins von dem Strom der vorwärtä⸗ 
rückenden Kolonnen treiben ließen? Und ehe wir von bier 

  

Vorwärts mußten wir, wenn wir bis zum Abend noch 
ein Dach über dem Kopfe haben wollten 

aus auf Seitenwegen nach Tyſzowee lamen, war die Diviſion 
längſt wieder weg. Dazu kam noch die Unſicherbeit in den 
Gegenden, die vlelleicht von unfern eigenen Truppen noch 
uicht einmal berührt worden waren. 

Wellner beſtand daranf, daß dirett nach Tyſzowee mar⸗ 
ſchiert werde. Denn wenn eßs hieß, die Diviſivn liege in 
Tyſzowec, dann könne man doch nicht woanders hingehen. 
ſehe Lre. ſel er Transportflihrer, und er wolle doch mal 
ehen, ob — — — 

Kleinert ſagte aber, Wellner habe einen Vogel, und wlr 
ſeien, nicht ſo duſelta wie der, und wir dächten nicht daran, 
von der ſicheren Straße wegzugehen. 

Die Auseinanderſetzung, an der wir uns ſchließlich alle 
betelllaten, wurde ziemlich hehlig, und ſchließlich giug Kleinert 
mit Rauſchenberg und Plaſt davon. Wir ſahen noch, wie ſie 
ihr Gepäck auf einen Panjewagen, der Munition geladen 
hatte, ſchmiffen und hinter dem Wagen berliefen. 

Wellner fluchte, aber das half nichts. Wir waren jetzt 
nur noch acht Mann. — 

Im ſtillen ärgerte ich mich darüber, daß ich nicht auth 
mit Kleiuert mitgegangen war. Denn wir mußten, unſer 
Gepäck ſchleppen, während die andern die Munitionstolonnen 
benutzen und vielleicht ſogar hin und wieder ſelbſt ein Stück   mitſahren konnten. 

wurden wir In Werachante, das wir am Abend errelchten, 
erhielten ſonar Löhnung und hörten Geichnv⸗ verpflegt, 

donyer. 
An der Wurſt, die wir belommen halten, verdarb ſich 

Wellner den Magen, Auch Frilſche und Sontoß klagten uber 
Schmerzen. Sie ſchlteſen die ganze Nacht nicht, riſſen beim 
Oln⸗ und Herwätzen unſer Zelt halb um und erklärten am 
audern Morgen, ſie köunten nicht weiter, wir möchten alletn 
vehen, und ſie würden ſicher bald nachlommen. 

Wir brachten ſie zur Krantenſammelſtelle, wo man thuen 
gleich den Magen auspumpte. ileber die Erkrankung war 
der Oberarzt, der da war, nicht weiter erſtaunt. Ca lagen 
da eine ganze Meuge Leuie, die auch vom Wurfleſſen krank 
waren. 

Nun waren wir nur noch fünf Mann: Schamotte, Dobel⸗ 
mann, Chumuy, Koste und ich, denn die drei Kranken 
konnten wir nicht mituehmen. 

Tyſzower ſollten wir am nüchſten Tage erreichen. Aber 
es wurde nichts daraus, 

Am Vormittag fing es an zu reguen. 
nicht, Decken auch uicht. Die leltbahnen, die wir uns um 
Kopf und Schultern häugten, hielten den Megen zuerſt zwar 
nab, aber dann draug er doch üherall durch, und der durch⸗ 
näfite rauhe Stoff hing uns eiſig am Körper, ſchlug vei ſedem 
Geheut llatſchend auf die naſſen Hoſen und erſchwerte das 

ehen. 
Bis zum Mittag hatte ſich der Regen zum Wolkenbruch 

verdichtet. Er peilſchte uus ſchräg von vorn, verwandelte den 
ſchon von Anſang an ſchlechten Weg in zähen Moraſt und 
die ganze Laudſchaft um uns herum in einen See. Wir 
planfchten noch eine Zeitlang weiker, aber dann mußten wir 
ſlehenbleiben, 

Zitternd, bibbernd vor Kälte, mit hungrigem Magen 
ſtanden wir mitten im Schlamm, rückten dicht zuſammen, 
machten, ſo gut dus ging, aus unſeren Zeltbahnen' ein ge⸗ 
meinſames Schutzdach, durch das aber das Waſſer auch in 
dicten Tropfen drang—⸗ 

Weit lonnten wir nicht ſehen. Denn die Megenſträhnen 
ſtanden dicht um uns wie eln grauer Vorhang. Aber ſo weit 
wir ſehen lonnten, war weiter nichis zu entdeclen als Wieie, 
ubneerntetes Feld, lehmiges Maſfer. Keine Koloune fuhr. 
Scildem wir Werachanie verlaſſen hatlen, war uns über“ 
haupt noch niemand enlgegengekommen, kein Wagen, lein 
Auto, kein Reiter, nichts. Alle Koltonnen, die zur Front 
ſuhren, waren kurz hinter dem Ort rechts oder linls von 
ſuhten Wen abgebogen und anſcheinend querſeldein ge⸗ ahren. 

Vielleicht waren wir ſalich genangen? Vielteicht lamen 
wir hier gar nicht nach Tyzomee? Chumuy fing an zu 
beulen. Dobelmann bieb ihm eine runter, und wir be. 
ſchloſſeu, doch weiterzugehen. Naßt lonnte an uns ja doch 
nichts mehr werden, und vorwärts mußten wir, wenn wir 
blo zum Abend eln Dach oder etwas Aehuliches überm Kopf 
hoben wollten. 
„Alſo luöpſten wir, die Zeltbahnen wieder auseinander, 

hängten ſie uus wieder um, ftampften ſoleder durch den 
Moraſt und durch das Waſſer. 

Aber dann begaun es zu hageln. Wir müßten wieder 
ſtehen bleiben, uns umdrehen und das Aergſte abwarten. 
Das dauerte elwa eine Skunde. 

Wir muſtten uins verlanſen haben, Das ſland ſeſt. Denn 
nach der davonſchwimmenden Karte hätten wir — wenn tauch 
nicht Tuſzowee — wenigſtens das Dorf Jefeſowta längſt 
erreicht haben müſſen. Das lan etwa vier Kilometer vor 
Tyſzowee, „ 

Jolefowta kam nicht, und wir galaubten weder der Karte 
noch dem Kompaß, Dazu lam noch, daß plötzlich der Moraſt, 
der bisher gewiffermaßen den Weg bildete, aufhörte. Wir 
ſtanden vor einem Kleeſeld. Das reichte rechts und links 
von ütus ſo weit wir ſehen konnten und ſtieg vor uns in 
ſaufter Schräge hoch, 

Alſo hinein in den Klee und durch. Schlimmer als der 
Wea tonnte das auch nicht ſein. 

Aber es war doch ſchlimmer. Der Klee gKing uns bis 
zum Bauch, bing ſich, klammerte ſich regenbelaſtet um uUnſere 
Scheukel, zerrte an den erſtorbenen Armen, zwang uns zum 
Kampf bet jedem Schritt. 

Erledigt langten wir an ſeinem gegenüberliegenden 
Rande an. Da begann ein Wald. Wir patſchten über 
gluckſendes, gurgelndes Moos, warſen uns hin. Es war ja 
alles ſo gleichgültig. Dieſe Nacht mußten wir ſicher bier im 
Freien verbringen. Und der Regen ſetzte mit erneuter 
tigkeit ein. „ 

Schamotte kramte noch einmal ſeine Karte und ſeinen 
Kompaß hervor, noch einmal ſtierten wir auf das⸗ 
bröckelnde Papier und die tanzende Nadel. Aber wir haut 
keine Hoffnung— 

Mäntel hatten wir 
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Die Tagung der Beamten⸗Internationale 
Einheitsfront mit den Gewerlſchaften 

In Genf lrat, wie bereits kurz gemelbet, der, 3. Kongretz ber 
Beamteninternatlonale zufammen., Aus faſt allen europälſchen 
Staalen ſind Delegierte erſchleuen. Ebenfſo iſt eine Abordnung 
des Internationalen Gewerlſchaftsbundes autweſend. 

Der internatlonale Sekretär, Noordhoff hebt in ſeiner Be⸗ 
grüßungsanfprache bie Fortſchrite der Vramtenbeweſung her⸗ 
vor, Der Geſchäſtsbericht wurbe GinHarlar, 

Raabe (Warſchau) verlangte in der Ausſprache von der 
Internationale ein Manifeſt, worin 

bas ungenlügende Nivenu ver Beamtengehülter feſtgeſtellt 

und den Landesorganiſationen ein einhettlicher, Weg gezeiat 
werde, auf dem die Beamten zu einem menſchenwirrdigen 
Daſein gelangen könnten, Die Anregung wurde dem Büro zur 
weiteren Ueberprüfung überwielenn. 

Müntner (Verlin), der Selrelär der Internationalen Föde⸗ 
ration des Perſonals der öfſentlichen Dieuſte und Beirtebe, 
prach über vie Frage des Züuſammenſchluſfſes der Veamten⸗ 
nternatlonale mit der Föderation. Die Zufammenarbeit der 
M Angeſtellten wurde vam Kongreß in einer ein⸗ 
ſtimmig angenommenen Entſchließung lebhaft begrüßt, Büro 
und Exekutive der Beamteninternattonale wurden beauftragt, 
für dle Verwirklichung der 

Zufammenfaſfunn aller Internatlonalen Kräfte in öffent⸗ 
lichen Dienſten 

einzutreten und auf die Einberufung einer, unperbindlichen 
binzthuiehe zur weiteren Klärung aller einſchläglgen Fragen 

Azuwtrien. 
Der Kongreß nahm auch einen von deutſcher Selte geſtellten 

Antrag an, worin die Anbahnung eines engeren Verhältniſſes 
zwiſchen dem internationalen Veamtenbund und dem inter⸗ 
natlonalen, Gewerkſchaftsbund begrüßt wird. 

Schließlich ſordert der Kongreß, daß die Mitwirkung der 
Beamten bei ver Löſung der Verwallungsfragen, geſeblſch ſeft⸗ 
ailet wird. Die ſo umſchriebene Mitarbeit müſffe auf pari⸗ 
ätiſcher Grundlage zwiſchen ſtaatlichen Inſtanzen und den 
Gewerkſchaftsorganlſattonen aufgebaut werben, 

Am Miitwochabend ſanv eine gut beluchte Kundgebung der 
Beamteninternationale ſtatt, in der vor allem der Friedens⸗ 
wille der Beamten kräftig zum Ausdruck kam. 

Erpreſſungen der Verliner Metallinduſtriellen 
Wie man die Angeſtellten zum Gehaltsabbau zwingen will 

Die Berliner Metallinduſtriellen gehen immer rigoroſer 
jegen die Angeſtellten vor. So iſt die Firma R. Stock & Co, 

Semerſftscfufffichρes IiMH Soxidaſes 

  arienfelde dazu BoltsaMangen, kurzerhand bei gleichbleiben⸗ 
der Arbeitszelt Gehaltsabbau zu ſordern. Die Firma hat 95 
Angeſtellte gekündigt und davon 34 ſofort bei Weiterzahlung 
des Gehaltes enllaſſeu. Der Reſt der Angeſtellten wurde vor 
bie Alternative geſtellt, enlweder mit geringerem Gehalt 
welterznarbelten, oder ſich als bertnapg. beltachten. Von 
elner Arbeitszeltverkürzung iſt überhaupt nicht mehr die Rede. 

Es handelt ſich nur noch um eine gewaltſame Erpreſfung ů 

von Gehaltsſenlung. Widerſtand besen bleſe erseeſſter, wird 
rüldſichtslos mit Entlaſſung geahndet. Das allerübelſte iſt, daß 
die Firma verſucht, die Mm Gr ſo zu drehen, als ob die An⸗ 
geſtellten, die ſich mit dem ſeen,MüiſtWoerewen nicht einver⸗ 
ſtanden erklären, ſelbſt kündigen. Mit ren1 faulen Ma⸗ 
növern möchten die Metallinduſtrlellen ihren Tarifbruch be⸗ 
ſchönigen. 

Verſchürfter Naempf in Bochum 
Uusſperrung auf den Elſen⸗ und Hüttenwerten 

Bel der Eiſen⸗ und Hüttenwerke A.⸗G. in Bochum, wo etwa 
600 Mann infolge der Ablehnung des Alkordtarifs der Werks⸗ 
leltung, der einen Abzug von 14 bis 20 ne Verſ, vorſah, die 
Arbelt geſchloſſen niebergelegt Paneg; ült elne Verſchärſung der 
Lage eingelreten. Die Werksleltung hat jetzt Maſſenentlaſſun⸗ 
gen vorgenommen, Etwa 130½/ Arbeiter der Velegſchaft ſind 
zur Zeti außerhalb der Betriebe. Die Arbeiterpreffe des Be⸗ 
zirks warnt vor Arbeitsannahme bei der Eiſen⸗ und Hütten⸗ 
werke A⸗G. Die Arbeiterſchaft der Blechwalzwerle iſt gul 
organiſtert, Der Werksleitung durfte es daher kaum Lates 3u 
eihalten oe ſür die Durchführung ihres Lohndiktates zu 
erhalten. 

Franbkreichs Bergarbeiter forbern Urilaubsbezahlung 
Die Arbeiter der, Stelnkohlengruben von Nordfrankreich 

und Pas de Calais haben aufs neue die Forberung auf Be⸗ 
zahlung des lirlaubs geſtellt, die ſchon mehrſach abgelehnt 
worden 
in Betras 

  

  K. Bei dieſer Forderung kommen 300 000 Arbeiter 
x 

Staatsaufträge gegen die Arbeitsloſigkeit 
Der Gouperneur des Staates Neuvork, Rooſevelt, kündigte 

bei einer Beſichtigung des Staatshoſpitals Port Jeſſerſon vor 
Tauſenden von Arbeitern an, daß zur Bekämpfung der Ar⸗ 
beilsloſigleil mit Hille von Notſtandsarbeiten' ein Hundert⸗ 
Dollar⸗Milllonen⸗Programm auſgeſtellt werde. Rooſevelt for⸗ 
derte gleichzeittg ein verſtärktes Notſtandsprogramm für die 
Bundesbehörden, damit der Notlage des kommenden Winters 
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Die 3⸗Tage-Woche iſt rentuabler 
Gute Ertzebniſſe in engliſchen Fabriken 

Bemerlenswerte Verſuche mit der Fünſtagewoche werden 
im GBericht der engliſchen Fabrikinſpeltoren Wfteereiih Es han⸗ delt ſich vor allem um Verſuche in Maſchinen⸗ und Röhren⸗ 
fabriten. Die Ergebniſſe waren vom Standpunkt der Betriebe aus im W. Rällen befriedigenb. Hervorgehoben werden im Bericht zwe Fälle, in denen die Produktion nach Einführun⸗ der kürzeren 2. Banßirn ſtieg, während die Koften flelen, Be 
einer Londoner Baufirma ſtieg die Produktion um 22 bis 26 
Prozent, während die ſixen Koſten um 6 bis 7 Prozent her⸗ 
untergingen. In den beſter ällen fanden die Verſuche in Fabrilen ſlatt, deren Arbeiter längere Wege bis zum Arbeits⸗ 
platz zurückzulegen haben. 

  

     

Unfallſichere Fußbekleidung 
für Induſtriearbeiter 
Ueber der gewöhnlichen Lederkappe der 
Pantinen befindet ſich eine ſtarke Metall⸗ 
lappe, welche Fußverletzungen unmöglich 
macht. 

    

rechisehſga vorgebeugt werde. 
ooſevelt Dat mit dieſen Ankündigungen ſeine Ausſichten, 

bei den kommenden Gouverneurwahlen wiedergewählt zu wer⸗ 
den, günſtig geſtaltet. Mit dem großen Notſtandsprogramm 
will er ſich die Slimmen der Arbeiterſchaft ſichern. 

Der Staat als Auftragceber — ein unerfreulicher Anblick 
für das Unternehmertum! Man liebt die Aufträge unv verab⸗ 
ſcheut den Auftraggeber. 

    
— 

  
   
   

  

Beige, grau und weiß 
Ftir Bamen 

Leinenspangenschuhe 
mit amerikanischem Absatz * 

Kolhl, Spange éhers 10⁰⁰ 

U 
mit amerikanischem Absatz- 

Lack Spangenschuhe und Pumps 
mit französischem und amerika- 
nichem Absatz 

Für Herren 

bek. tschech. Fabrikat. Gr. 43—465 12 
Schwarz und braun Box. Schnür- 00 
schuh, beste Rahmenarbeit, 
elegante Formen 156.90, 

Für Kintier 
Beise, blau u. rot Sandaletten, flexible, 
solide Ausführung, Gröbe 31/35 1.O0, 

27/½80 6.90, 25/26 S.90, 23/24 

Mode Kalbl. I Spangenschnhe m. br. 
Fins., ilexihle, entzück, Mod., Gr. 31/35 

11.90, 27/30 9.90, 25/26 7.90, 23/24 

Schwarz Box. Schnürschuh 
Original Goodyear Welt. 

Damenstrümpfe 
Damen Sportsõckchen Ia Seidenflor, 
in weib und farbig. 0⁵ echte Naht. 

Pdeutsches Fabrikat Prima Flor 

Prima Seidenflor, 
Doppelsohle, Hochferse, 5 moderne Farben ‚äH—*** in allen modernen Parben 

MHerrenscecken Kimeterstruümmpfe 
Makoartig. Söckchen, weis und farbig. 

neuen Mustern 90 P 
Seidenflor und K. Seide plattiert. 20 
rieue elegante Musterung, Doppel- ů 
sohle, Ia Oualitaät 1.45. 

in modernen, 

Haselnuß und beige 00 
Kalbleder Spangenschuhe u. Pumps 5 
eleg. Modelle, m. franz. Absatz: 
Belge Kalbleder Trotteurschuhe 9⁰ 
feinste Rahmenarbeit. neuartige Mo- 
delle, amerlk. u. engl. Abs.. 14. 90, 
Flechtschuhe in d. mod. Ausführung. 90 
u. verschiedenst. Farbkombinationen 
mit franz. und amerik. Absatz, 14.90. 

Schwarz und braun Box. Sport- und 50 
Tourenstiefei, Doppelsohle, Leiee. 1, 
futter, Ia Rahmenarbeit 
Schwarz, braun und Lack Schnür- 0 
schuhe. Goodyear Welt, in den 
neuesten Modellen und Formen 

90 Schwarz Boxcall Stieiel, kräftige Aus- 
füührung. Gr. 27/30 7.90, 25/26 5.50, 

— 23/4 4.90, 21/22 4.50, 19/0 

Bembers Waschseide. 
mit echter Naht (Il. wohh. 

mit buntem Wollrane 
jede weitere Größe 10 P mehr. 

Nniestrümpfe, meliert, 
Rand, besond. stark u. haltbar, Gr. 3 

jedde weitere Größe 10 P mehr. 

ullserer Kundschaft weit 

troffen wurdenl 

— 5 

Gr. 1 bö. 
bbe 

ist riesengroß 2u nie 

mit buntem 

Wogen übenülung 
Unseres Hoschäſts 
mußten wir wiederholt schließen. 
Ein Beweis, daß die Erwartungen 

Unser Vorrat 
in billigen Wualitäts⸗ 

dhuhen und ötrümmfen 

dagewesenen Preisen in unserem 

Saisen- Ausverkauf 

    

     
über⸗ 

 



  

  

Wibschalt-Handel-Schiffabrt. 

Die Inditſtrie der Wunder 
Der Geiſt kapituliert vor dem Profit — Die chemiſche Induſtrie 

in Deutſchland 

Die ſchmale Erkenntnisbaſis der Induſtrie der eigentlichen tech⸗ 
niſchen Wunder (Seide aus Holz, Dünger aus der Luft, Farben 
und Benzin aus Kohle uſw.) wird durch einen Band des Enquete⸗ 
ausſchuſſes bereichert (die deutſche Chemiſche Induſtrie, Verlag 
Mitkler & Sohn, Berlin), der unter adennſß von Robert Schmidt 
aus den ſeit dem Herbſt 1928 laufenden Erhebungen und Ver⸗ 
handlungen ſertiggeſtellt wurde. 

Ueberraſchend iſt, daß die 

beutſche chemiſche Induftrie über 6200 Fabrilen 
bei gleichzeitig noch nicht 200 000 Srubeteehe zählt, weniger über⸗ 
raſchend das Vorherrſchen des Großbetriebes: in 240 Betrieben 
ſind über 60 Prozent der Beſchäftigten und 80 Prozent der Pferde⸗ 
lräfte, in nur 45 Betrieben ſind mehr als 35 Prozent der Beſchäf⸗ 
tigten und (0 Prozent der Pferdekräfte vereinigt. Die gebietliche 
Konzentration kommt in der Zuſammenballung von 39 Prozent 
aller Beſchäftigten im Rhein⸗Main⸗Gebiet und von 25 Prozent 
aller Beſchäftigten in Mitteldeutſchland zum Ausdruck. Der Welt⸗ 
lrien war für die chemiſche Induſtrie, da ſie Zerſtörungsmittel her⸗ 
ſtellte, ein ebenſo ſtarker Ausdehnungsanreiz, wie die Reparatur 
der Zerſtörungen nach dem Kriege die chemiſche Konjunktur von 
neuem förderte. Dazu lamen die Mode (Kunſtſeide) und die er⸗ 
höhte Körperpflege (Nosmetiku und Arznelen) als Maſſenorſcheinung, 
die Motoriſterung, der Film, das Radio und das Flugzeng, die alle 
die Entwiclung der chemiſchen Induſtrie bereichern mußlten. So 
ſtieg die Welterzeugung von 1913 bis 1027 von ib auf 22 Milliar⸗ 
den Mark. Weil aber die Chemie gleichzeitig eine militäriſche An⸗ 
glelegenheit iſt, entſtanden ncue Induſtrien in aller Welt, die zu⸗ 
gleich aus nationaliſtiſchen Gründen durch Zollſchut und Subven⸗ 
tionen treibhausmäßig gepflegt wurden. 

Der chemiſche Außenhandel und die Preisbildung wurden aufs 
heftigſte davon berührt: der amerikaniſche Anteil an der Weltpro⸗ 
duktion ſtica 1913—1927 von 34 auf 44 Prozent, der deuliche fank 
trotz beträchtlicher Ausdehnung von 24 auf 16 Proßent. Nur noch 
cein Fſinftel der, Weltprobuktion wird inſolge der Chemieſchutzzoll⸗ 
poljti! international gehandelt: der deutſche Anteil am Chemie⸗ 
auuhenhandel der Welt iſt aber mit einer Steigerung von 26 auf 
28 Prozent von 1927 bis 1929 heute noch der größte, dann folgt 
Nordamerila mit 16, England mit 14 und Frankreich mit 12 Pro⸗ 
zent. Deutſchlands 

größte Exportgewinne liegen merkwürbigerweiſe im fernen Oſten: 

China, Japan, Britiſch⸗ und Holländi“ dien haben mit heute 
750 Millionen Mark in wenigen Jahr., ihren Chemikalienver⸗ 
brauch verdoppelt, Die größten Exportverluſte hatte Deutſchland 
in Rußland und England. Deutſchlands größte Käuſer ſind Nord⸗ 
amerila mit 148 Millionen, die öſterreichiſchen Nachfolgeſtaaten mit 
114 Millionen und das kleine Holland mit 108 Millionen. 

Die chemiſche Induſtrie hat in Deutſchland den abſolut höchſten 
Anteil von kaufmänniſchen und techniſchen Angeſtellten: 14 Pro⸗ 
zent der Belegſchakten ſind Verwaltungs⸗ und kaufmänniſches Per⸗ 
jonal. 7,4 Prozent ſind techniſches Betriebs⸗ und Auſſichtsperjonal, 
23 Prozent aller Beſchäftigten ſind Frauen; davon ſind wieder 80 
Prozent ungelernte Arbeiterinnen. Zwei Fünftel aller männlichen 
Ungelernten, ſind über 40 Jahre alt, faſt drei Fünſtel aller weib⸗ 
lichen Ungelernten aber weniger als 25 Jahre. ů 

Das größte Wunder der deulſchen Chemie — die Verflüſſigung 
der Kohle — ſcheint dem kapitaliſtiichen Profitmoloch endgültig 
geopfert zu ſein. Herr Boſch von der J. G. Farben gibt ofſen zu, 
daß die Benzinproduktion aus Kohle kurz über lang zugunſten der 
Marltherrichaft der amerikaniſchen Oeltruſts geopfert ſein wird. 
Auch in der chemiſchen Induſtrie iſt es ſelbſtverſtändlich, daß der 
Geiſt vor dem Profit kapituliert. 

  

Der Kohlenumſchlag 
im Danziner Hafen in der Zeit vom 28. Juli bis 3. Auguſt 

Ausgeführt wurden über Danzig 117758 Tonnen. 64 
Fahrzeuge brachten Ladungen uach ſolgenden Ländern: 24 nach 
Schweden, 21 nach Dänemark, 7 nach Finnland, 6 nach Frank⸗ 
reich, 3 nach Lettland, je 1 nach Deutſchland, Norwegen und 
Italien. 

In Gdingen wurden in derſelben Zeit 67 305 Tonnen 
umgeſchlagen. Es luden durchſchnittlich täglich Kohlen in 
Danzig 17, in Gdingen 9 Fahrzeuge. 

Frachtquoten: Für prompte Dampſer von 2—3500 Tonnen 
nach der Elbe 4/3 bis 4/9, Reval 4/— bis 4/6, Südfinnland 
3/10% bis 4/6, Stockholm 4/— bie 4/3, Oxelöſund 4,— bis 
4/3, Südſchweden 4/3 bis 4/6, guten Hänenhafen 4/6 bis 4/9, 
Rouen 5/— bis 5/3, Bordeaur 6/9 bis 7ð. 

  

Vor der Bildung eines polniſchen Wagenſynditats. Die 
fünf bebeutendſten polniſchen Wagenfabriken in Lublin, War⸗ 
ſchau und Lemberg beabſichtigen, ſich zu einem Syndikat zu⸗ 
ſammenzuſchließen, das ſeine Tätigkett bereits am 1. Januar 
1931 aufnehmen ſoll. Die Firmen rechnen damit, daß der 
Zuſammenſchluß auch die übrigen polniſchen Wagenfabrilen 
zum Beitritt zum Syndikat veranlaſſen wird. 

An den Börfen wurden notiert: 
In Danzia am 7. Anguſt. Scheck London 25,0034—25,0034, 

100 Zloty 5757—57,71. Telegr. Auszahlungen: Warſchau 
57,56—57,70, London 1 Pfund Sterling 2501½—25,00 . 

In Warſchan am 7. Auguſt. Belgien 124,72 — 125,03.— 
124,41; London 43,40% — 48,51 — 43,297; Neuyork 890 
— 802 — 8,888; Paris 35,05 — 35,14 — 34 96; Prag 26,42 
— 25,48 — 26,36; Neuyork (telegr. Ausz.) 8,911 — 8,931 — 
8,891; Schweiz 173,29 — 173,72 — 172,86; Stockholm 239,79 
— 240,39 — 239,19; Ftalien 46,69 — 46,81 — 46,57; im 
Freiverkehr Berlin 21291. 

An den Prodbukten⸗Börſen 
In Berlin am 7. Anguſt: Weizen 245—248, Roggen 160— 

161, Braugerſte —, Futter⸗ und Induſtriegerſte 190.—200, 
Hafer 182—190, loco Mais Berlin —, Weizenmehl 29,.75— 
37,75, Roggenmehl 22,50—25,00, Weizenkleie 9,50—,80, Rog⸗ 
genkleie 9,50—10,00 Reichsmark ab märkiſchen Stationen.— 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen September 264, 
Oktober 267268 %, Dezember 274—27574, Roggen Septem⸗ 
ber 175—176, Oktober 179 ½—1890, Dezember 18972—190, 
Hafer September 184, Oktober 185756 —18574, Dezember 191— 
190. 2 

(n Thorn am 7. Anguſt. Weizen neu ..——1, Roggen 
Lneis 1750 18 80 Gutsgerſte 23—24, Marktgerſte 2050—2150, 
Haſjer 20—21, Weizenmehl 65 Progent 53—55, Roggenmehl 
32, Weizenkleie 16,50, Roggenkleie 13,50—14, Viktordgerbſen 
48—52, Folgererbjen 40—45, Felderbſen 30—33, Wicke 35—38, 
blaue Lupinen 30—32, gelbe Lupinen 34—85, Serradella 
35—36, Raps 45—46, Rübſen 55—56. Allgemeintendenz 
ruhig. 

  

In dieſem Jahr koment es noch 
Doas Getreide⸗ und Mehlmonovol in Oeſterreich 

Nach einer Meldung aus Wien iſt in den letzten Tagen 
im Kreiſe der öſterreichiſchen Regierung prinzipie! der Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden, die Schaffung eines Getreide⸗ und 
Mehlmonopols unmittelbar zu beantragen. Im Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium wird bereits ein entſprechender Geſev⸗ 
entwurf vorberettet und es verlautet, daß das Geſetz noch 
im Laufſe dieſes Jahres zur Verabſchiedung gebracht werden 
wird. Der Entſchluß zur Einführung des Getreide⸗ und 
Mehlmonppols in Oeſterreich geht unmittelbar auf die Ver⸗ 
handlungen über die Einführung eines Agrarblocks in Süd⸗ 
oſtenropa zurück. Das öſterreichiſche Monopol wäre gleich⸗ 
zeitig eine Ergäuzungs⸗ und Abwehrmaßnahme. 

Wie verlautet, 

lungen dicht vor dem Abichluß, 

der Siedlung zu beſorgen hat. 

  kommiſſar beruſen werden. 
    

Vanl foll le ein, Reichskommiſſur und ein 

Eine deutſche Siedlungsbun 
Das Reich aibt 280, Preußen 100 Millioncn 

b ſtehen bie Verhandlungen zwiſchen der 
Reichsregierung und der vreußlſchen Staaisregierung ſüber 
eln gemeiniames Vorgehen bei der Flnanzierung der Sied⸗ 

8 Es handelt ſich darum, daß 
die hbisber vom Reich und von Preußen gegebenen Zwifchen⸗ Ulredite tellweiſe als Kapital und teilwetſe als Reſerve in 
eine Baut eingebracht werden ſollen, die die Flnanzlerung 

Von preufiiſcher Seite ſind 
bisher 100 Miltionen, von Meichsſeite bisher 250 Millionen 
an Zwiſchentrediten, gegeben worden, In die Leitung der 
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Nur noch eine Woche 

Saison-Ausverkau 

upreußiſcher Staats⸗ 

——————— 

  

  

Sonderangebot, nochmals bedeutend ermäfigtl 

    

    

     

  

Helbsehuhe, welß ge- 
dopp. Nond, Gr. 56-59 

7 Burschen hraune und 
E schwarze Boxcalf- 

b. Krstt. Kemniedersohle 

9⁰ Damen-Tuch- 
U Nladertreter 
m. FIIz. u. Ledersohle. genachuhe l.Vlei. 

entz. Ftb. u. Komb. 

0 Klnder-Boxcalli- 
u Flexlble -Span- 

Selcden- pompon 

  

Burschen schw. Box- 0 
7 calf-Ansratten- stiefel. 

Ledefbfends,, tedet, 

stlefel, bes. hanb. 

9⁰ Klnder, Schwarz 
. Boxcoelf-Schul- 

Ausfüht., Er. 27-50 

   
Burschen-Heibs chuhe 
broun. modetne Fotm. 
Kröftige Ausfühtuns. 
Gtôße 356 — 5 

6* 

  

Das größte Schuhhaus des Freistaates. 
Danzls Langfuhr 

Gr. Wollwekergesse 2-3, Lansgasse 9.-10 Heuptstraße f1/ 

  

   

     
        

      

    

Kinder-Lack- 
Shbengen- und 
Schnurs chune 
unsort. Grôßen 
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Der Tod im Keller 
Das Opfer einer Kellertreppe geworden — Was eine Gerichtsverhandlung an den Tag brachte 

Am 11. März wurde nach Ladenſchluß die 19jährige Ger⸗ 
trud Czapp, die als Lehrling bei dem Kaufmann Bloch in 
der Lawendelgaſſe beſchäftigt war, vermißt. Da ſie nicht ſort⸗ 
geſchickt worden war, auch niemand ſie batte fortaehen ſeben, 
ſuchte man ſie im Hauſe. Eine Verkäuferin bemerkte, daß 
im Keller, der vom Laden aus erreichbar war, Licht brannte. 
Sie öffnete die Lucke und erblickte 

am Fuß der ſteilen Betonſtiege die Vermißzte ſcheinbar 
bewußtlos liegen. 

Der hinzugezogene Arzt ſtellte den Tod der Czapp feſt. 
Die Sektion ergab, daß der Tod inſolge eines Schädelbruchs 
eingetreten war. Bei der Unterſuchung der Oertlichkeit durch 
die Kriminalpolizei wurde ſeſtgeſtellt, daß ſowohl die Keller⸗ 
lucke als auch die Treppe nicht ordnungsmäßig waren und 
allem Anſchein nach den Tod der C. durch die unver⸗ 
ſehens herabgefallene Lucke verurſacht worden war. Die 
Lucke bewegte ſich nur in einem Scharnter, das zweite Schar⸗ 
nier war beſchädigt. Ferner war die Kellertreppe ſo ſteil, 
daß ſie eher einem Schiffsniedergang glich. Der Auftritt 
war nur 11 Zentimeter in der Breite. Da Bloch als In⸗ 
haber des Geſchäftes für den ordnungsmäßigen Zuſtand 
ſeiner Räumlichkeiten verantwortlich iſt, ſo wurde ihm 

die Schulb am Tode ber Czapp zur Laſt gelest. 
Er hatte ſich ſetzt vor Gericht zu verantworten. 

Der Angeklagte behauptete nun, datz nicht die mangelhafte 
Beſchaffenbeit der Kellertreppe oder der Lucke ſchuld am Tode 
der Czapp ſeien. Das Mädchen ſei immer kränklich geweſen, 
hätte an Schwindelaufällen gelitten, er bielt es darum für 
wahrſcheinlicher, daß die Czapp in einem plötzlichen Schwäche⸗ 
anfall von der Treppe geſtürzt ſei. Außerdem könnte er 
auch darum nicht verantwortlich gemacht werden, weil er 
ſie überbaupt nicht beauftragt hätte in den Keller zu gehen. 
Sie ſei aus eigenem freien Willen hinuntergegangen — zu 
welchem Zweck wiſſe er nicht. 

Die Zeugen beſtätigten die Angaben des Augellagten in 
Lewihrn Umfange. Die Mutter der, Getöteten bekunbete, 
aß ibre Tochter an Schwächcanfällen litt, daß damals 

gerade ihre kritiſchen Tage bevorſtanden und daß ſie mittags 
üͤber Unwohlſein klagte und nicht recht wußte, ob ſte zum 
Nachmittagsdienſt in das Geſchäft gehen ſollte oder nicht⸗ 
Schlietzlich ſei ſie doch gegangen, weil ſie glaubte, bei der 
Dekoration der Schaufenſter behilflich ſein zu müſſen. Eine 
andexre Zeugin, Vertäuferin bei Bloch, die mit der Czapp 
ein Jahr lang zuſammengearbeitet hat, erklärte, daß das 
Mäbchen an dieſem Tag beſonders über Kopfſchmerzen, 
Uebelkeit und dergleichen geklagt hätte. 

Dieſen entlaſtenden Ausſagen gegenüber ſtanden nun 

die belaſtenben Ausſagen der beiben Sachveritändigen, 

Regierungs⸗Mediözinalrat Dr. Mangold und des Techn, 
Sekretärs Germann. Letzterer inſormierte das Gericht 
über den Zuſtand der Kellextreppe und der Vucke, wie er ſie 
bei der Unterſuchung geſunden hatte. Die Treppe flihrt etwa 
in einem Winkel von 70 bis 75 Grad in den Keller hinab, 
Das Vorderſcharnier der etwa 30 Pfund ſchweren Lucke war 
ſchadhaft; ihm ſelbſt paſſierte es, datz ihm beim Herabſteigen 
die Lucke ausrutſchte und faſt auf den Kopf gefallen wäre⸗ 
Das Geländer zu beihen Seiten der Treppe ſei von oben 
ſchwer zu erreichen. Wer nicht ganz 0 Auce ſeiit iſt, müſſe 
ſich zuerſt einmal an der außgeklappten Lucke feſthalten und 
ein paar Stuſen hinuntergehen. Nach ſeiner Meinung ſei der 
Unjall ſo geſchehen, daß das Mädchen an der Lucke Halt 
ſuchte. Als ſie auf der 5. vder 6. Stuſe war, ſei ihr dann 

die Klappe auf den Koyf gefallen. 
Der Bolzen vom Griff der Lucke bätte ſte aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach getroffen. Der Sachverſtändige erklärte weiter, 
daß eine normale Treppe einen Neigungswinkel von etwa 
40, bis 50 Grad habe. Die Treppenanlage, die der Angeklagte 
Bloch vor einem Jahr hat machen laſſen, beſtand 

ohne Wiſſen der Baupolizei. 

Eine ordnuiſhsmäßige Treppe zum Keler ſei zwar vorhan⸗ 
den, aber mit einem Regal verſtellt. „ů 

Medizialrat Dr. Mangold, der die Sektion der Leiche vor⸗ 
genommen hat, erklärte, daß der Tod durch einen Bruch des 
linken Schäbelbeins eingetreten ſei. Aus der Art der Platz⸗ 
wunde muß man ſchließen, daß nicht der Bolzen, ſondern eine 
Ecke der Klarve das Mädchen tödlich getroffen hat. Die vor⸗ 
gefundenen Sprünge auf dem Schädelgrunde bewieſen fer⸗ 
ner, daß die Czapp nicht etwa in einem Anfall von Schwäche 
die Treppe hinuntergeſtürzt ſei und ſich vielleicht auf dem 
Betonfußboden oder auf einer Stufenkante den Kopf auf⸗ 
geſchlagen habe. 

Der Staatsanwalt hielt nach allem den Sachverbolt für 
zu wenig geklärt, als daß eine Verurteilung würde erfolgen 
können. Er beantragte darum Freiſprechung des An⸗ 
geklagten. 

Das Gericht war anderer Meinung. Es verurteilte Bloch 

wegen fahrläfſiger Tötung zau 3 Monaten Geſängnis. 
Strafausſetzung mit Ausſicht auf Begnadigung wurde ge⸗ 
währt. Wach ſoll die Strafe nicht unbedingt erlaſſen werden. 
Vielmehr wird ſie von der Zahlung einer Geldbuße von 
600 Gulden, die innerhalb von 8 Monaten nach Rechtskraft 
des Urteils zu zahlen ſind, abhängig gemacht. Das Gericht 
mar der A“ckt, daß ſich der Angeklaßte der Verletzung einer 
Berufspflicht ſchuldig gemacht hatte. In der Begründung 
hien es: Treppe und Kellerverſchluß beſanden ſich nicht in 
orbnungsmäßigem Zuſtande, Für einen nicht ſchwindelfreien 
Menſchen bot ſich bei der Benutzung der Treppe zuerſt die 
mangelhaft befeſtigte Klappe als einziger Halt. Das Gericht 
ſchloß ſich dem Urteil des Sachverſtändigen an, wonach der 
Tod der Czavp durch die niederſauſende Klappe verurſacht 
worden ſei. Die Ausrede des Angeklagten, das Mädchen ſei 
von mienaß 2 auſtragt worden, in den Keller zu gehen, ſei 
aehtenbslos. 

Eines Beſſeren belehrt 
Auch die Kuchenverkäuferin hat Anſyruch auf tarifliche 

Bezahlung ö 
Der Gaſtwirt Taudien hatte in ſeinem Unternehmen eine 

Kuchenverkäuferin, der er nicht das Tarifgehalt bezahlen 
wollte. Die Gewerkſchaft klagte beim Arbeitsgericht und 
machte geltend: In dem Tariſvertrag der Gaſtwirtsange⸗ 
ſtellten iſt ausdrücklich geſagt, daß alle Angeſtellten, die im 
Gaſtwirtsgewerve tätig find, unter dieſen Tarif fallen. Eine 
Kuchenverkäuferin iſt nicht beſonders benann, ſie fällt aber 
unter die Rubrik Bufettfräulein und Ei dcren Gehalt zu 
beanſpruchen. Das Gericht ſchloß ſich Sführungen 
an und verurteilte den Beklagten zur Zahlung des Tarif⸗ 
gehalts eines Bufettfräuleins. 

  

Magerer Vergleich. Ein leiſchergeſelle mußte viel Ueber⸗ 
ſtunden machen, ohne daß ſie ordnungsmäßig bezahlt wurden. 
Er ſah ſich genötigt, auf Bezahlung der Arbeit beim Arbeits⸗   

gericht zu klagen. Cs gelang. Ihm für 8h Gulden ueber⸗ 
ſtunden nachzuweiſen. Der Fletſchermeiſter wurde zur Ve⸗ 
zahlung verurteilt. Er legte Berufung ein und das Landes⸗ 
arbritsgericht empfahl einen Veragleich bei dem der 
Fleiſchergeſelle 000 Gulden weniger erhielt, nämlich nur 20 
Gulden. Ein Vergleich der zu mager iſt. 

Raffinierter Verficherungsſchwindler 
Kriensinvaliden und Witwen geſchädigt 

Im Großen Werder tätigte ſeit einer Reihe von Jahren 
Eugen Lewitzki Verſicherungsgeſchäfte, die ſich allmählich 
als groß angelegten Schwindel herausſtellten. L. wohnte 
in Peterzhagen bei Tlegenhof. Er nannte ſich „Agent“ 
und beſuchte hauptſüchlich kleine Leute, die er für feine 
Zwecke zu bereden wußte. Zunächſt hatte Vewitzki ſich mit 
einer Danziger Jirma in Verbindung geſetzt, die eine 
Deß ihm Einlge vertrat. Er wußte es dahin zu bringen, 
daß ihm einige Policen zum Inkaſſo übermittelt wurden. 
Das Gelb bierfür zog er auch ein, verbrauchte ſedoch die 
Beträge für ſich. Die Schwindelmanöver des „Agenten“ 
geſtalteten ſich jedoch nach einer anderen Richtung hin als 
viel fruchtbringender. Lewitzki gehörte als Invalide dem 
Berbande Deutſcher Kriegsbeſchädigter an und übernahm 
die Rolle eines „Vorſitzenden für den Kreis Gr. Werder“. 
Zunächſt betätiate ſich der Schwindler darin, fleißig Mit⸗ 
gltedsbetträge einzuziehen, die wiederum in ſeine Taſchen 
floſſen. Nach geraumer Seit machte er den Vorſchlag, eine 

Einaabe um Rentenerhöhnna 
einreichen zu wollen. Die Schreibgebuühren berechnete der 
„Agent“ mit 6 bis 8 Gulden. In manchen Fällen wußte 
Lewitzti ſogar eine zweite Eingabe durchzudrücken, und 
wieberum Schreibgebühren zu erlangen. War dieſes voll⸗ 
endet, ſo ſtellte der Betrüger den kommenden Renteuprozeß 
vor dem Verſorgungsgericht in Danzig in Ausficht, an 
welchem er ſelbſtverſtändlich als Vertreter erſcheinen zu 
milſſen vorgab. Autf dieſe Urt wurde der Kriegsinvalide 
nochmals zur Zahlung von Fabrgeld und Speſen veranlaßt. 

Schließtich wurde Straſanzeige wegen Betruges und 
Unterſchlagung erſtattet. Nach ſeiner Vernehmung in 
Tiegenhof floh indes Lewitzti aus dem Freiſtaatgebiet nach 
Dentſchland und zog nach Eſſen. Im Fuli dieſes Jahres 
kehrte der Betrüger zurück und hielt ſich bei Verwandten 
in Orloff auf. Auf dem Rüickwege wurde er an der Bahn⸗ 
ſteigſperre in Tiegenhof verhaftet. 

Die Verhandlung vor dem Amtsgericht in Tiegenhof 
fand am Mittwoch ſtatt. Der Amtsauwalt beantragte drei 
Monate Gefängnis. Das Gericht nahm zugunſten des An⸗ 
geklagten für mehrere Fälle eine fortlaufende Handlung 
an und zog die Geſamtſtrafe, ohne Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungsbaft, in zwet Monate Gefäugnis zuſammen. Nach 
Verbüßung der Straſe wird der Schwindler aus dem Frei⸗ 
ſtaat ausgewieſen werden.   

Was in Gdingen geplant wird 
Neue Unlagen werden gebant — Rredite ſür polnilche 

Firmen 
Der Auoban Gdingens wird von der volniſchen Regie⸗ 

rung in einem Maße gefördert, daß man für den Danziger 
Hafen immer größere Veiornniſie haben muß. Unfer War⸗ 
ſchaner Korreſpondent meldet heute einige neue Abſichten 
der potniſchen Regierung, dle die Konkurrenz Gdingens 
noch weſentlich verſchärfen durften. 

Ende Cltober ſoll in (dingen die ſtaatliche Aunker⸗ 
ſtatlon fertiggeſtellt werden. »zu dieſem wecke wurde eine 
beſundert Ueine Mole ervaut, ſo daßt die Schiſſe zu beiden 
Selten dieſer Mole anlegen werden können. Die Molen 
werden in der Mitte mit Ladetürmen verſehen fein, die 
durch ein laufendes Band mit der Kohlenarube verbunden 
ſein werden, wohin die Kohle aus den Waagous geſchüttet 
wird. Die Bunkerſtation wird non der Einkrachtshütte zu⸗ 
ſammen mit der Firma Pohling gebaukt. Das Umſchlag⸗ 
vermögen der Station ſoll bis zu 

6oO Tonnen Kohle ſtündlich betragen. 

Im Zuſammenbang mit der Verordnung der Iinanz— 
Handels⸗ und Landwirtſchaſtsminiſter über eine Lrebit⸗ 
Unterſtibung der Zollgebühren für Waren, die auf dem 
Sceewege über Gdingen eingeführt werden, hat das Finanz⸗ 
miniſterium für dieſen Zweh eine Summe von 1 Wiillivnt 
Kloty angeſetzt. Dieſe Kredite erteilt die Zolldirettion in 
Poſen, mwobei ein einmaliger Kredit ſür eine Firma nicht 
100 Olll, Zloty fiberſchreiten darf. Diejenigen Firmen, die 
ſich beſonders um die Entwiellung des Goluger Haſens 
merden machen werden, ſoll ein ſländiger Kredit zuerkannt 

en. 
Der volniſche Handelaminiſter hat in dieſen Tagen ein 

Abkommen mit der Firma „Eukroport“ getroffen, die in 
Gdingen Lanerhäuſer ſür Exportzucker bauen ſoll. Gleich⸗ 
zeitig hat das Handelsminiſterium bei der 

Dauziner Werft ſechs Torkräue ſür Gdingen 

beſtellt, die ab Jaunar des kommenden Jahres gelieſert 
werden ſollen. 

Wie die „Gazeta Handlowe“ verichlet, ſoll die ſtaalliche 
Rafftnerie „Polmin“ in Kürze den Export von Petruleum⸗ 
produkten, wie Paraſfin und Ajphalt, über den Gdinger 
Hafen aufuehmen. Bläͤͤher gingen dieſe Exportwaren über 
den Danziger Haſen. 

Ein junger Mann vermißzt 
Es wird Selöſtmord vermutet 

Vermißt wird ſeit dem 30. Jull der 2) Jahre alte preußt— 

ſche Staatsangehörige, Gärtnergehllſe Helmuth Sommer, zu— 
letzt Paradiesgaſßßſe 12 wohnhaſt. Es wird vermutet, daß 
Sommer ſich ein Leid angetan hat. Perſonen, die zuletzt mit 

Sommer zuſammen geweſen ſind, oder tiver ſeinen Verbleib 

Angaben machen können, werden gebeteu, ſich bei der Zen— 
tralſtelle für Vermißte und unvekanute Tote beim Polizei⸗ 

präſidium, Zimmer We, zu melden. 

   

  

Es wurde erbittert gekämpft 
Die Deutſchen in den Springkonkurrenzen ſiegreich/ Butes Schauprogramm auf dem Zoppoter Turnier 

Das Reit⸗ und Fahrturnier in Zoppot erlebte geſtern eilnen 
ſeiner Ge Keib ai Sowohl die Schaunummern wie auch der 
fportliche Teil hatten eine Steigerung SIin Insbeſondere 
waren die Bedingungen für die Jagdſprünge weſenllich 
verſchärft worden. 

Geſprungen wurde über mittlere Hinderniſſe. Hier griffen 
auch zum erſtenmal die Italiener in die Kon⸗ 
lurrenz ein. Sie hatten aber Pech. Nur in der zwei 
ten Abteilung belegte Kapitän Pinna einen erſten 
Platz, blieb aber mit ſeiner Leiſtung weit hinter den 
anderen Konkurrenten zurück. 

Es ſcheint, als ob den italleniſchen Pſerden die 
deutſchen Hinderniſſe nicht liegen. Bei den vorher⸗ 
gegangenen Reitturnieren in Aachen und Luzern 
konnten die Italiener die meiſten Konkurrenzen ge⸗ 
winnen, da man ihnen in der Art der Hinderniſſe 
entgegengeſommen war. Das iſt in Zoppot weg⸗ 
gefallen, ſo daß für die deutſchen Reiter die Sieges⸗ 
ausPfpeß, ſteigen. 

ie beſte Leiſtung vollbrachte der bekannte Tur⸗ 
nierreiter Oberleutnant Momm von der Reichs⸗ 
wehr, der mit 63 Sekunden die beſte Zeit ritt, Er 
gewann außerdem das geſtrige Jagdſpringen (alle 
vier Abteilungen) und wurde dementſprechend geehrt. 

Gewertet wurde bei dieſer Konkurrenz nur nach 
Zeit. Die gemachten Fehler wurden in Selunden 
uUmgerechnet und der gerittenen Zeit zugezählt. Die 
geringſte Zeit entſchied für den Sieg. K 

Neben ven Jagdſprüngen wurden wieder eine 
große Reihe Schaunummern gezeigt. Einen ganz 
großen Erfolg hatte das hannoverſche Weheeteie 
kommando, das mit einer Mehrſpänner⸗Quadrille aufrartete. 
Fünf Sechſerzüge, Olbenburger, Oſtfrieſen, Holſteiner, Oſt⸗ 
preußen und Dienannanth, wurden vorgeführt. Man hatte ſo 
Gelegenheit, die fünf Hauptwarmblutſchläge Deutſchlands 
nebeneinander zu beobachten. Es war ein unvergeßlich ſchönes 
Bild, insbeſondere, als die Züge im Galopp vor den Tribünen 
daherraſten. 

Nachſtehend die Ergebniſſe: 

Eignungsprüfung für Reitpferde, Abteilung 4 
a) Leichte Pferde (5 Teilnehmer): 1. A. Heckmanns 

51. F.H. Janatz (Reiter Linneweber); 2. Frl. A. Kiſſners 7. 
F. W. Wildfang (Reiter Beſitzerin); 8. Obltn. a. D. Lein⸗ 
vebers 61. F. St. Maritza (Oteiter Beſitzer). ů 

b) Schwere Pferde (8 Teilnehmer): 1. Dr. 0 hers 
Bir. br. W. Leibfuchs (Reiter Beſ.);: 2. Hptm. a. D. Patſchkes 
61. F. W. Camillo (Reiter Beſ.); 3. K. Wannows 71. S. H. 
SDaxwin (Reiter Kirſtein). 

Einſpänner (Eignungsprüfung für Geſpanne, 6 Teil⸗ 
nehmer): 1. Fahrausbild.⸗Kdo. Hannovers a. dbr. W. Goliath 
(Olbbg.) (Major Woerler); 2. Uhles 43. br. H. Dragoner 
(Beſ.); g8. Fahrausb.⸗Kdo. Hannovers 71. br. W. Gaugraf 
(Holſt.) (Utwchtmſtr. Haid). 

Dreffurxprüfung für S Daieh⸗ (Kl. ), 13 Teilnehmer: 
1. Frau Frankes 6i. br. W. Jaſplis (Beſ.), Not. 1,0; 2. Oblt. 
v. Buſſes 6j. F. W. Poniatowſki (Beſ.) Not. 1,3, 3. Frau R. 
Duenſings, 61i. br. W. Honoxius Lärckh Not. 135, 4. Frau 
Frankes 81. br. W. Frokeſe (A. Staeck), Not. 1.4. 

Jagbſpringen (al. 
1. Abteilung l9 Teilnehmer): 1. Olympiade⸗Komitees 

8i. br. St. Ninon (Oblt. Momm), 63 Sek.; 2. Kav.⸗Schule   

Hannovers a. F. W. Kampfgeſell (Oblt. Momm), 72 Sek.: 
3. Licut.⸗Col. Giuliv Cacetandras 7j. Sth. W. Brich (Beſitzer), 
76 Sek. Toto: Sieg⸗W. 18: 10, Platz⸗W. 10, 10, 10: 10. 

2. Abtelhung (15 Teilnehmer): 1. Capt. Pinnas a. 
F. W. Gagliardo (Beſ.), 85 Sek.; 2, A. u. S. v. Sydows a. 
F. W. Sportgeſell [S. v. Sydow), 92 Sel.; 3. Oblt. Goldmanus    

  

    

  

Einer der intereſſanten Sechſer⸗Züge 

7j. F. W. Baccarat (Rittm. v. Barnekow), 101 Sek. Toto: 
Sieg⸗W. 124: 10, Platz⸗W. 10, 14, 10: 10. 

3. Abteilung (14 Teilnehmer): 1. Ritimſtr. Frhr. von 
Waldenfels' a. R. W. Chef (Beſ.), 73 Sek.; 2. Frau Glahn 
uu. A. Holſts 53. br. St. Anleihe (A. Holſt), 78 Sek., 3. Olym⸗ 
piade⸗Komitees a. br. W. Friedricus (Oblt. Schunck), 95 Sek.; 
4, Capt. Pinnas 7i. br. W. Giulia Ceſare (Beſ.), 105 Sek. 
Toto: Steg⸗W. 60: 10, Platz⸗W. 10, 12, 12, 12: 10. 

4. Abteilung (0 Teiluehmer): 1. Oblt. Haſſes a. F. W. 
Derby (Rittm. v. Barnekow), 690 Sek., 2. Capt. Alberto Lom⸗ 
bardis a. br. St. Roccabrung (Beſ.), 86 Sek.; 3. Eb. Frhr. 
v. Oppenheims a. br. W. Bosco (Oblt. Haſſe), 80 Sek., 
4. Kav.⸗Schule Hannovers a. br. St. Alpenroſe (Oblt. Momm) 
90 Sek. Toto: Sieg⸗W. 24: 10, Platz⸗W. 10, 12, 12: 10. 

Danziger Schiffslifte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Rita Larſen“, 8. 8., Gdingen, Bergenske. 
Dt. D. „Söderhamn“, 5. 8., von Hamburg, 8. 8. fällig, leer, 

Bergenske. ů 
Schwed. D. „Bellis⸗/ 8. 8. morgens, Memel, leer. Bergenske. 

Polizeibericht vom 8. Auguſt. Feſtgenommen: 9 Per⸗ 
ſonen, darunter: 1 wegen Paßvergehens, 2 wengen ider⸗ 
itandes, 2 wegen Bettelns, 1 wegen Sittenpolizeiüber⸗ 
tretung. 2 wegen Obdachloſigkeit, 1 zwecks Abſchiebung. 
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Verschoben auf 

Sonnabend, uen 9. Munust 1930 
Von Danzig: 

D. „Paul Beneke?:.20.00 
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Fernspr. 276 18 „Weicheel“ A.- U. 

Aismusamnmummnmohzauntgaſpepi nipmnnmmaimdnmgkinmmringnmngmndndkninmifiRl 

Sonntag, den 10, August, 21 Uhr 

Tanzturnier 
im Rotem Kurhaussaal 

  

    

   

      

    

    
    

  

Zurückgekehrtl 

Dr. Henner 
Spezialarzt iür Chirurgie 

und Orthopädie 
Sendpwrube Mr. 225 

      Furr die vielen Beveise herzlicher 

Leilnahme bei dem Helmgange 

unseres lieben Entschlaſenen, auch 

lür dle aohönen Kranz- und Blumon- 

vpenden, sagen wir unseron herz- 

lichsten Dande 

  

Fahrräder unt 
hahmaschinen 

zum Dominik billig 

t. Fenselau & Co. Fnast ohne 

panzie 
VobannbL2sse de, zm Lor 

    

     
   

    

        

      

        

   

   

  

  

    
   

     

    
    

      

   

    

  

   

            

        

     

  

    

  

    

    

   
   
     

    

     

        
      

      

nobet Söhnen Hurhaus ‚ ö‚ ‚ 
— K ist luhrenu mit Besetzung aus TschechoslowWakei, Jugoslawien, — aexee⸗ 

ü Kohnsack ist lunren Griechenland, Deutschland. England, Estland, Polen Die auten bami&n· Und 
üsche Wonn nach Bohnsaclt Hurmaus „‚ ů Möbel Herren- 

Memen. l. Lamemabee Auann in:, x Internationale Turnierłklasse an Allatewur h-H aantei 
20 Wlüligsion LsferüMm 3 A Smole Tischb i Tel. 510 72 — Möbelhaus AnsüUüse 

5 nzug: Smolcing — Tischbestellung: Tel. 
Wüäst abenst GieseMakel-Aarbeiten ů ing — 0 een Sasuns 

Seeialitst Kinderaarderohe, pach Mal Etterce alinäef. 65 Sprachsppast 
  ö ů Senoee Mwet age büe. arthve Aushehungs- — 

Aus Exportſchlachterei en ei:% Montag, den 11. August e- 
Lus igende Tage goliefert 

Oeuls und lolsende as Hakelateller Lulse Münzel 
Mectauf 199 Mwihehen Schrenme⸗ Meubude, Heubudter atrahe Mr. 45 à Militä K t 75 N ͤit 

(5.0 h), Inagen ViPpent 1s Grohes IIitarKOnZer Saägee⸗ 
d, )• . ů 

fliſch P. Wu. Ph), Longes AStün Spenplatten, fumiere. ů ausgeſ. von 40 Musikern des 1. [GSrenadier-) Balt. Infi. Reg.1 biltaain gleite.len 

50 0/), Spithbeine (Pid. 5 hf.) öů Luich Phijhn Königsberg, unter Leitung des Obermusikmeisters Gareis Tilchlergaſſe 10. Mucrant,gen 

eb. Freibank Delepboß ů ů ů ö VY Uhre SlcbüllPHHUU 
Sehlachehafneo. Fre WabepbeerMe, MnenS nachmittags zum Preis der Nationen im Reit- und nehene-Sſef, Baiün, Aſin und a 

Fahrturnier auf dem Rennplatz Tiicterg., 20, Laden: SPateme, verieule 
und tepariere, Alte 

Ual liulden 20-22 Uhr im Kurgarten Zoppot — Eintritt 1- G Vaſt Baäſer⸗ Zentrilugen nehme in 
woehentlich an eiholten Sie Zahlung verkauſen. 
Konsehilon, Wasche, 3 Scheibenritkera. 8, Leauſrered, Sausg, Die Kurverwaltung el. Fenselau Co. 

Dettfedern und nämillche Dunlelblauer Dbanhzie 
‚ Belleldungsstüche Sportiliesewagen l i o, om Tor 

Ab Freitag, d.8. August Altat. Oraben 66 b — L ſehr gut erh., billig 
—2 8 zu, veriſl, lind ein Kuickeier Fiureingypt. partetre 8 

Schwediich Ulſt⸗ 2 Erstaufführungenl ů 15 heut. itüber — 

      

  

    
      

      
     

  

  
   

        

    

        

      

  

    

     

    
   

   

   
   

    

    

   

   

  

   
   

ö Ene ergert e- ,, 
Paria Paudiler u MMMMMn˖—. Ab heute LKinderwa Altk. Grab. 102.-0l 

nderwagen (gweſchlafri 
Eln hundertprozentiger gintnae maagſen. Eböſee, nů 

WIEEAAAA-Aaut erh. ür 45 GO. 
Splech- L. Lonfium Zum Saison-NSep. Lg 

u Mirchengaſſe 

der Südfiim Husverkäauf(eg 
verkauſt für 25 Gid 

   

      

EXEIESTEEIE 
Liue bssehltchie um füntMentrpen mit MenntWeisss, Gorg HeLanger 
LIVIo Pavanelll Juilus Falkensteln 

      
   

    

   

    
    

  

   

    

     

   
   

  

  

  

  

    
  

          

Aufruhr des Blutes vom ſrelen deutschen jeint nach billiger 9rsen d. 2 Lr. 
mit Oscer Marico 5 Khein, selnem Wein und Schuh-Cohn 50f. 

e Veronin- 1U — Selnen blondden Mädels — bann Seiten 
. mit „Schreibmaſchine und Sonnabend pn. 

— — „ 3coemer,, Piceord,Iunceeg Fileſſch unb ö Daisy d Ora inlt Vaube für 160 Wurit. 
ů jele Glb, Itter Jaf.. Brung Dopot Roß⸗ ů 11⸗ K ‚ Cai. „Häter · Unerreicht billige Preise Truus van Alten ¶ St , ale Er..—— 

im Igo Sym 1 Kanberer⸗ Vahrvodb Ein ſehr — 
·. 2 —* D 

Salsen-Ausverkauf Julius Falkenstein Seſßerrunmopbßon jebr billig abzugeben 
u. à. m. billig zu verkauſen [Gr. Molde 50. 

ö bel Perne MIID.-Eesb.0.—1Junce, weibe 
· Ral n. Mancheſterhoſen 6.50 Hirieſtanbe 

ů Lin Wrüpiiches Deipropramm ü Eporiblnfen zu verloufen. 
U ennendichte Ein⸗ Walter. 

UIlMAuuuUU Beginn det Vorinhrungen Kiichmarkt 50.0 Ede S Grone Wweltwebersssse 6-8 400. 6.15 und 8.30 Unr Uuratraße“ Kochelofen      Eine aut erpaltene [zu verkauken. 
Gitaxre-⸗Aither ine 5 mit Noten. Preis 13 Kleine Molde 57. 

Guld. Frau, Stabl, 7. Großer Atergalle 1 2.L. iuderein 

Hölz. Bettseitell mit]Brennabor, billi . 
166. Matr. bill, verkäufl. verkauſen. 

v. 9—12, Kl. Hoſen⸗Neufabrw., 
näbergaſfe 8. 3. Straße 53, H. 

Der Hatꝛensteg Teltungsausvabe Ferner: 

Der Aebeinnispolle Oreamfug 
Ein Spiel voll Spannung und Sensa- 

VLVEEEINISESTE LICHTSPIEIL E 
UQEIAILEEALErP EAlhausLidktpiele IIHAPalAST 
Nur noch 3 Tage Zwei ereigniareiche Ersta ufführungen Ein sroßer, tönender Erfols! 

SSnrad Velet — Marh Phlübin in Dlaua Karenne 
Fin Fim geolhen FomsalsMnd vller Spannung. 10 der von in Gan erſig, uurupige Leben det ini Aurlleien fübhrt vnd den leiqenschelllieben Las llsb U UI Lampi dreler Männer vm eine Frau xeigt 

Ferner Ruth Weyher, Altred Abel, Eilide Jennings Rach dem weltbekannten. 

geaseeteh. l Wullll II Mul Eüouns öüpmt Alerander Dumas. 
Ferner: 

Ms Süüss au. tapt Weͤer Glut, Liebe vnd Leidenschalt an der biewenden Küste MDASFrGuE Af Drone 
8 2 unũd tlonen hoch in den Lüften. 
enen: Napente neins WwensVor gulen und schilechiten Krattstoft und: vIe bollsbts Kapele: Ench Hause 

Eunus-Liehtaplele, Loppotunsi-Lichespieie, Langfunr ensa-Lichtsplele, Neutahbrwasser 
Evelyn Hoit in dem tövenden Film Frod Thompson in Dolores GCoatello in dem Tönenden Film: 

     

    

     

  

        

    

     

  

   

  

    
   

     
   

     
    

       

   
   

Die „Danziger Volksstimme“ 
liegt jetrt in ů 

Langfuhr, Westerreile 96 
Ecke Ringstraße 

KHurzwarengeschäft Kaiser 

     

    

     

      

     

  

      

   
   
   

        
      

      

   

    
   

   

  

          

         

      

     

    

    
    

  

Welsamädehen Silberkönigs letater Sieg Das Glück des Anderen zum Verkauf aus 
Verner: Harry Lieuile in Terner: LEr Henker von Prag Ferner: Iiinn Ellis —. Werner Futiorer in 

Ein Spiel nach einer wahn 6i Wiener * Donauwalzer n SP2eit nach dem S0 JSchrigen Kriese aer Das Wäshermandr —2 U Denlag Laneiver Volkstimme ＋ 

AE Mentas Frauennet - Frauenslühel 
MmdummmmADEAMMüDüeieeeeieeeeieeeee LEL     

25 Ein zweiperlon., aut Verkäufe 
Grabsitter. 

Damen⸗Fabrrad das auf dem St.⸗ 
tadellos- dbillia an Hebrsias „ Kirchhef 
verkauten Lawendel⸗(iw. ſtebt. zu pff. 
gaſſe 8. 3 Tr. Iks. Anaebote au die Fil. 
Cin aut erbalt Neufabrwajſfex. 

i ener Aiber— eee 
Belourtepvich Aleiderichr. Vertiko 

47040, billig zu] Waſchtiich. Nachttijch. 
verkauſen Pr.50 Gld. woberner Spies⸗ 

Senſionat Cbaiſelonane Eiſ⸗ 
Sdadtgraben 12. Bilia an verkauſen⸗ ————— Sienergaße 11 
Einfaches 

Bettseſtell, m. Watr. Eiiernes Beitgeſtell 
und Schrank mit Pat.⸗Matrate 

2u Müll. ‚ bI, 32 „DöpnE S 
ter. Trumpf⸗ EEall. Sa. — —* p v — Sidärase 18. i — ů * ů ů ů ů turm 7/8. 

——— 

Lil Dagover persöniic 
der bekannte Filmstar ‚ in Danzig    

  

  

  
        


